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Editorial

Sehr geehrte Damen  
und Herren,

am 22. Oktober 2014 wurde der 
Austrian Sustainability Report Award 
(ASRA) zum 15. Mal in Folge verlie-
hen – das erste Mal in Kooperation 
mit Best Practice Reporting Austria 
(BPRA), der Mensalia Plattform für 
Unternehmensberichterstattung. Mit 
dieser Zusammenarbeit wurde die 
bislang vorwiegend inhaltliche Beur-
teilung der Nachhaltigkeitsberichte 
um die Dimensionen Gestaltung und 
publizistische Qualität ergänzt. Aus 
gutem Grund, wie wir meinen. 

Inspiriert und angetrieben von 
der zunehmend verpflichtenden 
Berichterstattung zu wesentlichen 
Nachhaltigkeitsaspekten und den 
vermeintlichen Vorteilen einer 
integrierten Geschäfts- und Nachhal-
tigkeitsberichterstattung gibt es 2014 
so viele ASRA-Einreichungen großer 
Unternehmen wie nie zuvor. 95% der 
Einreicher wenden die GRI-Leitlinie 
zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 
an, davon bereits die Hälfte die 
Version G4. In dieser steht der Fokus 
auf Stakeholder-Einbindung und 
Wesentlichkeitsanalyse, was teilweise 
zu einer schlechteren Vergleichbarkeit 
der Berichte geführt hat.

Um Vergleichbarkeit und Glaub-
würdigkeit zu erhöhen, werden die 
Aussagen und Daten zunehmend 
extern geprüft. 47% der Berichte 
2013 wurden extern geprüft, davon 
55% von Wirtschaftsprüfern, beide 
Werte sind im Vergleich zum Vorjahr 
gestiegen. Gestiegen ist auch die Zahl 
der ausgezeichneten Berichte: 14 
Unternehmen wurden heuer von der 
Jury gekürt.

Die Jury bedient sich dazu vorweg 
des allgemein zugänglichen Bewer-
tungsrasters, der unter www.nach-
haltigkeitsberichte.at frei zugänglich 
ist und 2014 auf GRI G4 aktualisiert 
wurde. In der Jurysitzung erfolgt die 
umfangreiche qualitative Beurtei-
lung. Die Erfüllung von GRI steht für 
die Nachhaltigkeitsberichterstattung 
logisch im Vordergrund. Nicht verges-
sen werden sollte aber die zielgrup-
penspezifische Aufbereitung der 
Kommunikationsziele, zusätzlich zu 
den „Pflichtangaben“. Dafür sind Mut 
und Innovationskraft gefragt – in der 
grafischen Gestaltung ebenso wie 
beim Ausprobieren journalistischer 
Formate. 

Mit der fundierten Beurteilung 
dieser beiden Dimensionen und der 
Präsentation gelungener Beispiele im 
Rahmen dieser Publikation wollen 

wir die Berichtsverantwortlichen des 
Landes ermutigen, neue Wege ein-
zuschlagen. Wem helfen die besten 
Inhalte, die GRI-Konformität und 
der Ausweis von Kennzahlen, wenn 
Sie nicht verstanden werden? Was 
wollen Nachhaltigkeitsberichte ihren 
so unterschiedlichen Zielgruppen 
überhaupt mitteilen – und vor allem 
in welchem Format? 

Die Lösungsmöglichkeiten sind viel-
fältig; lassen Sie sich einfach von den 
Best-Practice-Beispielen in diesem 
Heft inspirieren. 

Eine spannende Lektüre wünschen

Christine Jasch
Dominik Cofalka
Christophe Gilet
Wolfgang Schreiner

v.l.n.r.: Wolfgang Schreiner, Dominik Cofalka, Christine Jasch, Christophe Gilet
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Austrian Sustainability  
Reporting Award –
Geschichte und Hintergründe
Von Christine Jasch Der Nachhaltigkeitspreis der Kammer  
der Wirtschaftstreuhänder ASRA (Austrian Sustainability 
Reporting Award) wird seit 2001 jährlich als Auszeichnung 
der besten Nachhaltigkeitsberichte österreichischer  
Unternehmen vergeben. 

Eingereicht werden können Nach-
haltigkeitsberichte österreichischer 
Organisationen aller Branchen.  
Ist der Nachhaltigkeitsbericht Teil  
des Geschäftsberichts, ist eine  
Einreichung ebenfalls möglich.  
Eine externe Überprüfung ist nicht 
Voraussetzung. 

Die Kategorien haben sich in den 
vergangenen Jahren immer wieder 
leicht geändert. Anfangs wurden 
auch reine Umweltberichte ausge-
zeichnet, dies wurde zugunsten 
des EMAS-Preises beendet. Auch 
Ersteinreichungen wurden nicht in 
allen Jahren ausgezeichnet. Für die 
Berichte 2013 wurden folgende Kate-
gorien festgelegt:

•	Integrierter Geschäfts- und 
Nachhaltigkeitsbericht

•	Nachhaltigkeitsbericht großer 
Unternehmen

•	Nachhaltigkeitsbericht Klein und 
Mittelbetrieb (unter 250 Mitarbeiter)

•	Nachhaltigkeitsbericht öffentlicher 
und privater (nicht gewerblich/
industrielle) Organisationen,  
z.B. Interessenvertretungen, 
Gemeinden, Bildungs- und 
Forschungseinrichtungen, 
Krankenhäuser

•	GRI-Erstbericht

D ie Gründungsinitiative ging 
von den Mitgliedern der 
Nachhaltigkeitsgruppe an der 

Europäischen Berufsvertretung der 
Wirtschaftstreuhänder, der FEE, in 
Brüssel aus. In den Anfangsjahren 
wurde auch ein europäischer Preis 
aus den nationalen Gewinnern aus-
gelobt, dies wurde aber aufgrund der 
Sprach- und Übersetzungsprobleme 
wieder eingestellt. 

Veranstalter des ASRA sind die Kam-
mer der Wirtschaftstreuhänder und 
das Institut österreichischer Wirt-
schaftsprüfer in Kooperation mit dem 
Lebensministerium, der Industriellen-
vereinigung, dem Umweltbundesamt, 
respACT – austrian business council 
for sustainable development, der 
Wirtschaftskammer Österreich und 
der Österreichischen Gesellschaft 
für Umwelt und Technik (ÖGUT) 
sowie BPRA (Best Practice Reporting 
Austria). 

Teilnahmeberechtigt sind alle öster-
reichischen Organisationen, die für 
das vorangegangene Wirtschafts- oder 
Geschäftsjahr einen Nachhaltigkeits-
bericht veröffentlichen. Nicht einbe-
zogen werden jene Unternehmen, bei 
denen nur die ausländische Mutter 
einen Bericht erstellt. 

Weitere Informationen zu Teilnahme­
bedingungen und Terminen sind unter  
www.kwt.or.at unter der Rubrik Spezial­
gebiete/Umwelt/Nachhaltigkeit/ASRA 
verfügbar. 

Jurymitglieder sind die Mitglieder 
des Umwelt- und Nachhaltigkeits-
ausschusses der Kammer der Wirt-
schaftstreuhänder sowie jeweils ein 
Vertreter des Lebensministeriums, 
der Industriellenvereinigung, des 
Umweltbundesamts, respACT – aust-
rian business council for sustainable 
development, der Wirtschaftskammer 
Österreich und der Österreichischen 
Gesellschaft für Umwelt und Technik, 
weiters zwei Juroren, die von BPRA 
nominiert werden (Details siehe ab 
Seite 5).

Die Bewertung erfolgt nach einem 
quantitativ-qualitativen System. Alle 
Juroren bewerten alle Berichte vorweg 
nach dem quantitativen Bewertungs-
raster, in der Jurysitzung werden die 
besten Berichte in jeder Kategorie 
qualitativ diskutiert und final gereiht. 
Das aktualisierte Bewertungstool ist 
unter folgendem Link: www.nach-
haltigkeitsberichte.at/bewertungstool 
allgemein verfügbar. Gemeinsam mit 
Experten von BPRA wurde heuer erst-
mals auch die publizistisch-gestalte-
rische Qualität der Berichte bewertet 
bzw. ausgezeichnet. Diese Kriterien 
sind im Bewertungsraster, der sich 
an der Leitlinie der Global Reporting 
Initiative, GRI G4, und dem Rahmen-
dokument für Integrierte Berichter-
stattung des IIRC orientiert, nicht 
enthalten. 
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Cordula Alessandri 

Cordula Alessandri absolvierte ihr Grafikdesign-
Studium an der Universität für angewandte 
Kunst Wien. Nach einer Tätigkeit als Art Director 
bei DDB Needham Worldwide folgte 1987 
der Schritt in die Selbstständigkeit. Mit ihrer 
Agentur alessandridesign konnte sie sich schon 
bald einen ausgezeichneten Ruf in den Berei­
chen Corporate, Editorial und Packaging Design 

erarbeiten. Zahlreiche internationale Preise und 
Publikationen bestätigen bis heute ihren hohen 
Anspruch. Seit 2003 ist Alessandri Mitglied der 
Alliance Graphique Internationale (AGI), hält 
regelmäßig Designvorträge, leitet Workshops im 
In- und Ausland und engagiert sich bei zahlrei­
chen Designwettbewerben als Jurorin.

DI Monika Brom

ist seit 2008 stellvertretende Leiterin der Abtei­
lung für nachhaltige Entwicklung der Umwelt­
bundesamt GmbH, seit 2011 Vorsitzende der 
zuständigen Stellen für EMAS auf europäischer 
Ebene und seit knapp zehn Jahren Mitglied in 
der ASRA-Jury. Nach ihrem Studium der Land­
schaftsplanung an der Universität für Boden­

kultur war Frau Brom unter anderem Beraterin 
im Consultingbereich für Qualitätsmanagement, 
Abfallwirtschaft und Umweltmanagement, 
zwischen 2006 und 2012 Umweltbeauftragte. 
In Ihrer Funktion als Betriebsratsvorsitzende ist 
sie überdies seit 2003 auch Aufsichtsrätin der 
Umweltbundesamt GmbH.

Mag. Peter Ertl

ist Wirtschaftsprüfer und Steuerberater sowie 
Partner und Head of Markets der KPMG-
Gruppe in Österreich. Neben der Prüfung von 
Jahresabschlüssen großer und mittelgroßer 
österreichischer Kapitalgesellschaften leitet er 
hauptverantwortlich den Bereich Risk Advisory 
Services der KPMG Wien, der sich im Wesentli­

chen mit Out- und Cosourcinglösungen für die 
interne Revision sowie mit der Implementierung 
von funktionsfähigen internen Kontroll- und 
Risikomanagement-Systemen beschäftigt. Er ist 
Autor diverser Fachpublikationen zum Thema 
Corporate Governance und Risikomanagement.

Mag. Brigitte Frey

ist Partnerin und Geschäftsführerin bei EY 
in Österreich. Sie hat eine rund 25-jährige 
Berufserfahrung mit nationalen und inter­
nationalen Kunden im Bereich Wirtschafts­
prüfung und Beratung. Brigitte Frey leitet bei 
EY den Bereich Climate Change & Sustainability 
Services, Deutschland/Schweiz/Österreich. 
Ihre Kernkompetenz liegt dabei gleichermaßen 

in der Prüfung und Beratung. Brigitte Frey ist 
stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses 
für Umweltfragen und Aspekte der nachhaltigen 
Entwicklung bei der Kammer der Wirtschafts­
treuhändler. Zudem ist sie Jury-Mitglied für 
verschiedene Auslobungen im Bereich Umwelt 
und Nachhaltigkeit und Fachautorin zum Thema 
nachhaltige Unternehmensführung.

Mag. Susanne Hasenhüttl 

begann 2001 im Fachbereich „Ökologische 
Ökonomie“ als wissenschaftliche Mitarbeite­
rin ihre Tätigkeit in der ÖGUT. Zuvor arbeitete 
sie in der Projektmanagement Group der 
WU-Wien. Sie ist seit 2004 Leiterin der ÖGUT-
Nachhaltigkeitszertifizierung für Vorsorgekas­

sen und Pensionskassen. Zudem leitet sie die 
ÖGUT-Arbeitsgruppe „Betriebsökologisches und 
Soziales Benchmarking für Finanzdienstleister“. 
Sie ist seit 2008 Mitglied der ASRA-Jury für die 
besten Nachhaltigkeitsberichte und seit 2013 
Mitglied der Jury von GREEN BRANDS.
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DI Christian Öhler

seit 1998 im Umweltministerium zuständig für 
das Thema „Nachhaltigkeitsberichterstattung 
in Unternehmen“, seit über zehn Jahren Jury-
Mitglied des ASRA. Initiator des Leitfadens „In 7 
Schritten zum Nachhaltigkeitsbericht“. Darüber 
hinaus ist er verantwortlich für die bundesweite 

Koordination der neun Beratungsprogramme für 
einen nachhaltigen, betrieblichen Umweltschutz 
in den Bundesländern sowie zuständiger An­
sprechpartner des BMLFUW für die nachhaltige 
öffentliche Beschaffung im Baubereich.

DI Roman Mesicek 

ist Moderator und Vortragender zu Corporate 
Social Responsibility (CSR) und Nachhaltiger 
Entwicklung. Er arbeitet gemeinsam mit Unter­
nehmen und Organisationen an der Implemen­
tierung und Umsetzung dieser Themen und hat 
Lehraufträge an mehreren Universitäten und 
Fachhochschulen. Seit 2012 ist er Studiengangs­
leiter des Masters „Umwelt- und Nachhaltig­

keitsmanagement“ an der IMC Fachhochschule 
Krems. Von 2003 bis 2011 war er als Geschäfts­
führer von respACT – austrian business council 
for sustainable development, der führenden 
österreichischen Unternehmensplattform für 
CSR und Nachhaltige Entwicklung, für deren 
Aufbau in Österreich verantwortlich.

Mag. Daniela Knieling 

ist seit 2011 Geschäftsführerin von respACT – 
austrian business council for sustainable deve­
lopment – und verantwortet alle Unternehmens­
bereiche (Kommunikation, Mitgliederbereich, 
Finanzen usw). Zudem war sie zwischen 2003 und 
2007 als Unit-Leitung bei com_unit für zahlreiche 
Kunden verantwortlich, wie unter anderem das 
Arbeitsmarktservice Österreich, das Bundesmi­
nisterium für Wirtschaft und Arbeit, die Europäi­
sche Kommission mit dem Projekt „for diversity. 

against discrimination.“, respACT usw. Schon 
während ihres Studiums der Kommunikationswis­
senschaften und einem Universitätslehrgang für 
Öffentlichkeitsarbeit zur akademisch geprüften 
PR-Beraterin an der Universität Wien konnte sie 
wichtige Erfahrungen im PR-Bereich unterschied­
licher Agenturen und Unternehmen sammeln. 
Daniela Knieling ist heute sehr dankbar, so einen 
spannenden, abwechslungsreichen, innovativen 
und inhaltlich spannenden Job zu haben.

Univ.Doz. Mag. Dr. Christine Jasch

leitet bei EY im Bereich Climate Change & 
Sustainability Services die Prüfung von Nach­
haltigkeitsberichten und Umweltmanagement­
systemen. Sie ist habilitiert an der Universität 
für Bodenkultur, hat mehrere Lehraufträge und 
leitet das Institut für ökologische Wirtschafts­
forschung. Sie ist Vorsitzende des Ausschusses 

für Umweltfragen und Aspekte der nachhaltigen 
Entwicklung bei der Kammer der Wirtschafts­
treuhändler, der seit 1999 den ASRA, Austrian 
Sustainability Reporting Award, vergibt. Weiters 
ist sie Mitglied in Ethikfonds und Gremien für 
verschiedene Auslobungen im Bereich Umwelt 
und Nachhaltigkeit.

DI Georg Rogl

ist studierter Kulturtechniker und Wasserwirt­
schafter und arbeitet seit 2001 bei EY Öster­
reich als Senior Manager im Bereich „Climate 
Change and Sustainability Services“. Er verfügt 
über umfangreiche Erfahrung hinsichtlich der 
Beratung und Prüfung im Bereich Nachhaltig­
keit wie etwa von Nachhaltigkeitsberichten, 

CO2-Daten oder von nichtfinanziellen Leistungs­
indikatoren. Er führt zertifizierte Trainings auf 
Basis der Global Reporting Initiative (GRI) durch. 
Weiters ist er Mitglied des Nachhaltigkeits­
ausschusses der Kammer der Wirtschaftstreu­
händer sowie Mitglied der Fachjury zur Aus­
zeichnung von Nachhaltigkeitsberichten.
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Mag. Gert Weidinger

ist Partner der KPMG Gruppe Österreich und 
leitet den Beratungsbereich Risk Consulting. Als 
allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter 
Sachverständiger ist er vor allem als Gutachter 
in Wirtschaftsstrafsachen und Insolvenzfällen 
tätig. Seine Tätigkeitsschwerpunkte sind Bera­
tungstätigkeiten im Zusammenhang mit Risiko- 
und Nachhaltigkeitsmanagement. Dazu gehören 

auch die Untersuchung und Aufklärung wirt­
schaftskrimineller Handlungen, die Erstellung 
von Gerichtsgutachten sowie die Zertifizierung 
und der Aufbau von Compliance-Management-, 
internen Kontroll- und Anti-Fraud-Management-
Systemen sowie die Beratung von Ethik- und 
Nachhaltigkeitsprojekten in Unternehmen.

Wolfgang Schreiner

ist geschäftsführender Partner der Mensalia 
Unternehmensberatungs GmbH, des führen­
den Dienstleisters für Unternehmensberichte 
in Österreich. Er berät Unternehmen in allen 
Fragen der Finanz- und Nachhaltigkeitsbericht­

erstattung. Als Leiter der Mensalia Redaktion 
verantwortet er zudem die inhaltliche Betreuung 
und Texterstellung von Unternehmenspublikatio­
nen, online und print.

DI Hannes Senft 

leitet das Referat für Umwelt und Nachhaltigkeit 
bei Deloitte in Wien und verfügt über langjäh­
rige Erfahrung in der Nachhaltigkeitsbericht­
erstattung. Hannes Senft ist Jury-Mitglied für 
die Austrian Sustainability Reporting Awards 
und beim MBA-Lehrgang „Generic Management“ 

an der Montanuniversität Leoben Gastvortra­
gender zum Thema „Erstellung und Testierung 
von Nachhaltigkeitsberichten“. Des Weiteren ist 
er Mitglied des Ausschusses für Umweltfragen 
und Aspekte der nachhaltigen Entwicklung der 
Kammer der Wirtschaftstreuhänder.

Mag. Harald Schützinger 

ist Unternehmensberater und Steuerberater 
mit den Schwerpunkten Strategie, Innovati­
on, Sanierung und Business Intelligence. Als 
Managing Partner der Turnaround Management 
Consultants ist er in der finanz- und leistungs­
wirtschaftlichen Sanierung von Betrieben im 

Einsatz. Er ist Vorstand des Managementcenter 
Nord und Lektor an der Fachhochschule Wels/
Donauuniversität Krems sowie langjähriger 
Fachvortragender (z.B. Akademie der Wirt­
schaftstreuhänder, Bauakademien etc.)
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Interview mit Frau Dr. Jasch, Leiterin der  
ASRA-Jury und des Nachhaltigkeitsausschusses 
der Kammer der Wirtschaftstreuhänder

Frau Dr. Jasch, der Austrian Sustaina­
bility Reporting Award wird dieses Jahr 
zum 15. Mal vergeben. Wie hat sich 
die Berichterstattung über nachhalti­
ges Wirtschaften in den letzten Jahren 
entwickelt?
Die ergänzende Berichterstattung zum 
Geschäftsbericht hat ihre Wurzeln im 
betrieblichen Umweltschutz und den 
Umweltmanagementsystemen nach 
der europäischen EMAS-Verordnung 
und der ISO 14001. Zunehmend 
haben die Unternehmen Gesundheits- 
und Sicherheits-Managementsysteme 
aufgebaut und dann dieses Instrument 
des Plan-Do-Check-Act-
Approach mit dahinterlie-
genden Kennzahlensyste-
men zu nichtmonetären 
Leistungsindikatoren auch 
auf andere Nachhaltigkeits-
themenfelder erweitert. Die 
europäische Kommission 
hat in ihrer CSR-Strategie 
2001 noch die Freiwilligkeit 
von CSR (Corporate Social Responsibi-
lity) betont, in der CSR-Strategie 2011 
aber CSR als die „Verantwortung der 

Unternehmen für ihre Auswirkungen 
auf die Gesellschaft“ definiert und mit 
der aktuellen Richtlinie zur verpflich-
tenden Offenlegung nichtfinanzieller 
Informationen die Nachhaltigkeits-
berichterstattung zumindest für 
bestimmte Unternehmen verpflich-
tend gemacht. 

Wie war das damals zu Beginn? Konnte 
man sich unter dem Thema Nachhaltig­
keitsberichterstattung aufseiten der 
Firmen schon etwas vorstellen? 
Zu Beginn hat auch der ASRA noch 
Austrian Environmental Reporting 

Award geheißen. Der 
ASRA hat sich genau wie 
die Unternehmen, die 
Berater und externen 
Prüfungen vom reinen 
Umweltfokus zum gesamt-
heitlichen Nachhaltig-
keitsansatz gewandelt. 
Heute wird primär darauf 
geschaut, welche Themen 

aus der Sicht der Anspruchsgruppen 
wesentlich sind und inwieweit ein 
Unternehmen die gesamtwirtschaft-

lichen Herausforderungen, z.B. durch 
den Klimawandel oder die demogra-
fische Veränderung, annimmt und 
sich ambitionierte und quantitativ 
bestimmte Ziele setzt. 

Ist die Sensibilität für diese Themen 
dank des ASRA gewachsen?
In Österreich hat der ASRA sicher 
dazu beigetragen, eine Nachhaltig-
keitsberichterstattung auf interna-
tionalem Niveau zu verbreiten und 
gute Berichte vor den Vorhang zu 
holen. International hat die Leitlinie 
der Global Reporting Initiative den 
Standard für die Beurteilung und Ver-
gleichbarkeit der Kennzahlen gesetzt. 

Sind Sie mit der Entwicklung zufrieden?
Einerseits freue ich mich, dass wir 
immer mehr gute Berichte haben 
und sich die Anforderungen an einen 
Nachhaltigkeitsbericht durch die 
GRI-Leitlinie und die EU-Richtlinie 
konkretisiert haben. Andererseits ist 
die EU-Richtlinie in ihrem Verhand-
lungsprozess vor allem auf Betreiben 
der deutschen Kollegen stark nach 
unten nivelliert worden. Mit der 
zunehmenden Tendenz zu Integrier-
ten Berichten mit Fokus auf wenige 
wesentliche Themen sehe ich auch 
wieder eine schlechtere Vergleich-
barkeit der Kennzahlen und Aussa-
gen. Europaweit fehlt, wie bei den 
Umweltgutachtern nach der EMAS-
Verordnung oder für die Emissions-
zertifikate, eine klare Regelung, wer 
nach welchen Anforderungen einen 
Nachhaltigkeitsbericht begutachten 
darf. Da haben wir immer noch einen 
ziemlichen Wildwuchs und kein gere-
geltes Zulassungsverfahren. 

Wie sehen Sie die österreichische 
Entwicklung im Vergleich zu anderen 
europäischen Ländern? 
Die Initiative zu den European  
Sustainability Reporting Awards 
wurde vor rund 14 Jahren von den 
Kammern der Wirtschaftstreuhänder 
gestartet, um vergleichbare Berichte 

Der ASRA 
hat sich 
zum ganz-
heitlichen 
Nachhaltig-
keitsansatz 
gewandelt.
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auf gutem Niveau zu fördern.  
CorporateRegister.com und auch GRI 
führen internationale Datenbanken 
zu Nachhaltigkeitsberichten. Für 
Österreich listet www.nachhaltig-
keitsberichte.at die PDFs zum Down-
load auf. Wir haben in Österreich im 
Vergleich außergewöhnlich viele und 
ausgezeichnete Berichte, die nicht 
von börsennotierten Unternehmen 
stammen. Wir haben dafür 
beim ASRA zwei eigene 
Kategorien geschaffen, 
Klein- und Mittelbetriebe 
und die sogenannten 
„Sonstigen“, nicht Gewinn 
orientierte Organisationen 
wie Universitäten, Fachver-
bände, gemeinnützige Vereine oder 
kirchliche Organisationen. 

Warum ist ein Preis wie der ASRA so 
wichtig? Was kann er bewirken? 
Der ASRA ist für viele Unternehmen 
ein großer Ansporn. Wir haben jähr-
lich rund 30 bis 50 Einreichungen, 
da einige, v.a. kleinere Organisatio-
nen, einen Zwei- oder Drei-Jahres-
Rhythmus bei ihrer Berichterstattung 
gewählt haben. Die zehn bis zwölf 
Unternehmen, die wir auszeichnen, 
haben damit einerseits eine große 
Anerkennung für ihre Leistung, die 
stark motivierend wirkt, aber natürlich 
auch gutes mediales Echo. Insgesamt 
hat der ASRA sicherlich zur Verbrei-
tung der Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung auf internationalem Niveau in 
Österreich beigetragen. Der Umwelt- 
und Nachhaltigkeitsausschuss der 
Kammer hat dadurch einerseits den 
Themenkreis im Berufsstand bekannt 
gemacht und andererseits in der Folge 
Kompetenz in der öffentlichen Wahr-
nehmung gewonnen.

Welche Berichte sind Ihnen aus den 
letzten Jahren besonders im Gedächtnis 
geblieben? Gab es besonders ausgefallene 
oder eindrucksvolle Projekte?
Am meisten in Erinnerung bleiben 
eigentlich die Berichte engagierter 
kleiner Organisationen mit charis-
matischen Gründerpersönlichkeiten 
oder Nachhaltigkeitsbeauftragten, 
von denen man diesen Aufwand 

nicht erwarten würde.  
Das ist vielleicht ein biss-
chen unfair den Großen 
gegenüber, die teilweise 
einen sehr professionel-
len Aufwand betreiben. 
Anlässlich der Zehnjahres-
feier haben wir eine neue 

Kategorie für den ASRA ausgewertet, 
die Long Term Winners, also jene 
Organisationen, die in den letzten 
zehn Jahren immer wieder ganz 
vorne waren. Das waren die Braue-
rei Murau, der VERBUND und die 
HTL Donaustadt, und wir haben mit 
diesen Unternehmen auch einen Film 
gedreht. Das habe ich vorher noch 
nie gemacht, Drehbuch schreiben 
zum Thema Nachhaltigkeitsbericht
erstattung!

Wenn Sie in die Zukunft blicken, in wel­
che Richtung sollte sich die Nachhaltig­
keitsberichterstattung weiterentwickeln?
Die Modernisierungsrichtlinie der 
EU hat den Weg vorgezeichnet, 
wenngleich halbherzig. Sie führt 
aus, dass, soweit dies für das Ver-
ständnis des Geschäftsverlaufs, des 
Geschäftsergebnisses oder der Lage 
der Gesellschaft erforderlich ist, der 
Lagebericht auch nichtfinanzielle 
Leistungsindikatoren, die für die 
betreffende Geschäftstätigkeit von 
Bedeutung sind, zu umfassen hat, 

und führt Informationen in Bezug 
auf Umwelt- und Arbeitnehmerbe-
lange explizit an. Ab 2016 sollte die 
neue EU-Richtlinie zur Offenlegung 
nichtfinanzieller Informationen 
konkret und national umgesetzt sein. 
Grundsätzlich geht der Trend in Rich-
tung integrierte Berichterstattung, 
da die vergangenheitsorientierte 
Darstellung des Jahresabschlusses viel 
zu wenig Auskunft gibt über die stra-
tegischen zukünftigen Herausforde-
rungen, denen sich Unternehmen zu 
stellen haben. Deshalb sind ja auch 
die Wirtschaftstreuhänder zuneh-
mend gefordert, sich mit integrierten 
Geschäfts- und Nachhaltigkeitsbe-
richten auseinanderzusetzen. 

Kann eine Initiative wie der ASRA 
einen Beitrag dazu leisten, drängende 
Probleme, wie beispielsweise den 
Klimawandel, zu lösen? 
Also der Beitrag ist natürlich ein 
kleiner. Andererseits sind Kennzah-
len wie Energieverbrauch, der Anteil 
regenerativer Energieträger und die 
CO2-Emissionen eindeutig in den 
meisten Organisationen wesentli-
che Kennzahlen einer nachhaltigen 
Entwicklung, die regelmäßig erhoben 
und verbessert werden müssen. Wir 
haben ja auch in Österreich zuneh-
mend mehr Teilnehmer am Carbon-
Disclosure-Projekt mit sehr ambitio-
nierten Zielen und Projekten. 

Univ.-Doz. Mag. Dr. Christine Jasch ist Gründerin und Leiterin 
des Wiener Instituts für ökologische Wirtschaftsforschung. Sie stu­
dierte Volks-, Betriebs- und Landwirtschaft und arbeitet seit 1989 als 
selbständige Wirtschaftstreuhänderin und Steuerberaterin in Wien. 
Seit 1995 ist sie als Umweltgutachterin nach der EMAS-Verordnung 
und als stellvertretende Leiterin des österreichischen ISO-14000-Nor­

mungsausschusses für Umweltmanagement tätig. Dr. Jasch ist Univer­
sitätsdozentin für angewandte Umweltökonomie und Umweltmanage­
ment und habilitierte 1999 an der Universität für Bodenkultur. Aktuelle 
Lehrverpflichtungen bestehen mit der Universität für Bodenkultur, der 
FH Wiener Neustadt/Campus Wieselburg, der FH Kufstein, FH Techni­
kum Wien sowie Universität und FH Krems.

Der ASRA 
zählt jähr-
lich rund 30 
bis 50 Ein
reichungen.
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Bewertungsmethoden  
im Überblick von Christine Jasch und Wolfgang Schreiner

D ie inhaltliche Beurteilung der zum ASRA eingereich-
ten Nachhaltigkeitsberichte erfolgt anhand eines 
detaillierten Kriterienkatalogs, der unter nachste-

hendem Link eingesehen werden kann. Das Bewertungs-
tool ist unter www.nachhaltigkeitsberichte.at für jeder-
mann kostenlos zugänglich und soll Unternehmen dazu 
motivieren, ihren Bericht selber evaluieren zu können. Alle 
beim ASRA eingereichten Berichte werden vorweg von den 
Juroren nach diesem Schema quantitativ beurteilt, danach 
erfolgt in der Jurysitzung die qualitative Evaluierung der 
bestgereihten Berichte.

Die Aktualisierung der GRI-Indikatoren (G4) machte auch 
eine Adaptierung des ASRA-Bewertungsschemas notwen-
dig. Bei der Aktualisierung wurden auch die Prinzipien des 
IIRC-Rahmendokuments integriert. Nachstehend finden 
Sie einen Überblick dieses Schemas. In einer gemeinsa-
men Sitzung diskutierten die Mitglieder der Jury (siehe ab 
Seite 5) ihre Eindrücke und Beurteilungen und stellten die 
besten Berichte in den jeweiligen Kategorien fest (siehe 
Überblick Seite 31).

Kriterien und Themenfelder zur 
Beurteilung der inhaltlichen Qualität

Vision, Strategie & Wesentlichkeit 
•	Strategische Grundsatzerklärung der Geschäftsführung 
•	Vision & Nachhaltigkeit 
•	Nachhaltigkeitskontext und Leistungsdarstellung 
•	Strategische Ziele (Goals) 
•	Einbeziehung von Stakeholdern 
•	Wesentlichkeit 
•	Vollständigkeit 

Nachhaltigkeitsprozess im Unternehmen 
•	Organisatorische Verankerung und Darstellung  

des Nachhaltigkeits-MS 
•	Governance 
•	Lieferkette/Wertschöpfungskette 
•	Strukturierte Entwicklung des Nachhaltigkeits

programms 

Prinzipien der Berichterstattung 
•	Ausgewogenheit 
•	Vergleichbarkeit 
•	Genauigkeit 
•	Aktualität 
•	Klarheit 
•	Verlässlichkeit und Überprüfbarkeit 

Performance 
•	Entwicklungsdarstellung 
•	Verpflichtung zu nachvollziehbaren,  

quantitativen Zielen (Targets) 
•	Ambitioniertheit und Innovationskraft 
•	Klassifikation nach GRI
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Bewertungsmethoden

Kriterien für Design und Publizistik
Beim ASRA 2014 wurden erstmals auch das Design und 
die publizistische Qualität der Nachhaltigkeitsberichte 
explizit durch eigene Juroren, die von Best Practice 
Reporting Austria (BPRA), der Berichtsplattform von  
Mensalia, beurteilt. Nachstehend finden Sie die Kriterien 
und beurteilten Aspekte im Überblick:

Publizistik
•	Ersteindruck des Berichts
	 -	Formale Spezifika wie Haptik, Papierqualität etc.
	 -	Innovationsgrad von Titel und Einleitung  

		 in den Bericht
	 -	Qualität des Berichtskonzepts
	 -	Orientierungshilfen

•	Redaktionskonzept und Umsetzung
	 -	Verständlichkeit
	 -	Berücksichtigung unterschiedlicher  

		 Stakeholder-Ansprüche
	 -	Imagebildende Funktion
	 -	Aufbau und Struktur
	 -	Durchgängiges dramaturgisches Konzept
	 -	Narrative Nutzung des Covers
	 -	Qualität des Unternehmensprofils
	 -	Redaktionelle Schwerpunktsetzungen
	 -	Geschwindigkeit des Informationszugangs
	 -	Redaktionelle Aufbereitung der Themen Strategie,  

		 Maßnahmenprogramm und Ziele
	 -	Verständlichkeit der Texte
	 -	Authentizität

Design 
•	Ersteindruck 
	 -	Authentizität und Glaubwürdigkeit 
	 -	Innovative und unverwechselbare Gestaltung  
		  des Covers
	 -	Stimmigkeit mit Unternehmensgegenstand  
		  und Berichtsinhalten
	 -	Modernität 

•	 Struktur und Typografie
	 -	Dramaturgische Struktur
	 -	Navigationssysteme und -elemente 
	 -	Abstimmung der Schriftarten
	 -	Übersichtlichkeit des Rastersystems
	 -	Unterstützende typografische Lösungen

•	Materialverwendung, Fotografie und Illustrationen
	 -	Konsistentes Foto- bzw. Illustrationskonzept
	 -	Eigenständigkeit des Foto- bzw. Illustrationskonzepts
	 -	Qualität der Bilder bzw. Illustrationen
	 -	Materialverwendung
	 -	Qualität der Umsetzung

•	Konzept und Gesamtgestaltung
	 -	Konzeptive Idee
	 -	Innovationsgrad der konzeptiven Idee
	 -	Erinnerungswert
	 -	Emotionalität und Involvement
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Österreichs beste  
Nachhaltigkeitsberichte

Global Reporting Initiative  
weiter im Vormarsch
Bevor wir Ihnen die ausgezeichneten 
Nachhaltigkeitsberichte des ASRA 
2014 vorstellen, einige Fakten zu den 
Einreichungen. 95% aller eingereich-
ten Berichte wenden die Standards 
der Global Reporting Initiative (GRI) 
an, womit der Vorjahreswert von 
89% deutlich übertroffen wurde. GRI 
gewinnt somit weiter an Bedeutung. 
Rund die Hälfte alle Berichte folgt 
bereits GRI G4, der aktuellsten Stan-
dardgeneration. Die Interpretation 
und tatsächliche Anwendung von 
G4 fällt jedoch sehr unterschiedlich 
aus. Lediglich drei Unternehmen 
(OeKB, Valida Vorsorgekasse und 
Telekom Austria Group) haben sich 
für die umfassende Option entschie-
den, die übrigen für die sogenannte 
Kernoption. Die Vergleichbarkeit der 

“INS RAMPENLICHT!“
Nachhaltigkeitsbericht 2014

Dieses Produkt wurde zu 100% aus Altpapier hergestellt.Dieses Produkt wurde zu 100% aus Altpapier hergestellt.

„WAS GLÄNZT, IST FÜR DEN AUGENBLICK GEBOREN. DAS ECHTE BLEIBT DER NACHWELT UNVERLOREN.“(Goethe, Faust)

Von Christine Jasch & Wolfgang Schreiner Am 22. Oktober 2014 wurde zum 15. Mal in Folge der Austrian 
Sustainability Report Award (ASRA) an die besten Nachhaltigkeitsberichte Österreichs ver­
liehen. Mit rund 40 teilnehmenden Unternehmen konnte ein neuer Rekord erzielt werden. 

Berichte wird dadurch zwar erschwert, 
bei richtiger Interpretation der Kern
option sollte mittelfristig jedoch die 
individuelle Aussagekraft der Berichte 
entlang einer fundierten, unterneh-
mensspezifischen Wesentlichkeits-
analyse zunehmen. 

Der Anteil der extern geprüften 
Berichte nahm weiter zu und liegt 
bei rund 47% nach 40% im Vorjahr. 
Diese Prüfungen wurden mit rund 
55% vermehrt von Wirtschaftsprü-
fern durchgeführt (Vorjahr 40%); der 
Anteil der Umweltgutachter bzw. der 
Zertifizierungsstellen ging hingegen 
auf 45% zurück.

Non-Profit- 
Organisationen –  
Wien Work
Unter den eingereichten Berichten 
von Non-Profit-Organisationen bzw. 
öffentlichen Institutionen ging der 
Bericht von Wien Work integrative 
Betriebe und AusbildungsgmbH als 
Gewinner hervor. Der als Schauspiel-
stück inszenierte Bericht überzeugt 
nach Ansicht der Jury durch eine 
konsistente Wesentlichkeits- und  
Stakeholder-Matrix und eine gelun-
gene Auswahl der Kernthemen. Diese 
ziehen sich mit Kennzahlen, Strate-
gien und Zielen durch den Bericht. 
Der Fokus liegt dabei auf den The-
menfeldern Integration, nachhaltiger 
Einkauf und Produkte sowie Kunden-
zufriedenheit. So steht der Nachhal-
tigkeitsbericht 2014 von Wien Work 

Auszeichnung für den Bericht von Wien Work 

in der Kategorie Non-Profit-Organisationen
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Die Gewinner

mit Recht im Rampenlicht, wie es 
auch sein Cover suggeriert.

Klein- und Mittelunter
nehmen – Druckerei 
Janetschek GmbH
In der Kategorie der Klein- und 
Mittelunternehmen konnte sich der 
Bericht der Druckerei Janetschek 
GmbH als Sieger durchsetzen. Ihr 
Nachhaltigkeitsbericht 2013 über-
zeugte die Jury nicht zuletzt mit 
einer Stakeholder-Matrix inklusive 
Relevanzbewertungen und Angaben 
zur Einbeziehungsmethoden. Es sind 
auch die Bemühungen zur Einhal-
tung der GRI-Kriterien sowie ein fun-
diertes Nachhaltigkeitsprogramm, das 
alle Unternehmensbereiche abdeckt, 
die zu dieser Auszeichnung führten.

Erstbericht – AMAG
Unter den eingereichten Erstberich-
ten überzeugte der Nachhaltigkeits-
bericht 2013 der AMAG die Jury am 
stärksten. Der Bericht zeichnet sich 
durch eine nachvollziehbare Darstel-
lung der wesentlichen Themen mit 
Ausblick und konkreten Zielen aus. 
Die Einbindung der Stakeholder wirkt 
authentisch, und die Überleitung von 
der Wesentlichkeitsmatrix zu den 
Berichtsthemen ist gut geglückt. Als 
Kernthemen wurden strategisches 
Nachhaltigkeitsmanagement, Com-
pliance, Innovation, Energieeffizienz 
und Recycling definiert. In Summe 
ein gelungener Erstbericht mit weite-
rem Potenzial.

Nachhaltigkeitsbericht und

Umwelterklärung 2013

einmal
 
Schätzen 
bitte!
Aktualisierte Umwelterklärung | Nachhaltigkeitsbericht 2014

VÖSLAUER NACHHALTIGKEITSBERICHT 2013  1  II. Unternehmensporträt Vöslauer

NACHHALTIGKEITS-
BERICHT 2013

Rechts oben: Auf den zweiten Platz dieser 
Kategorie konnte sich die Austria Glas 
Recycling GmbH platzieren, die bereits seit 
Jahren mit einer kontinuierlichen Bericht­
erstattung auf hohem Niveau überzeugt.

Rechts: Auf den dritten Rang in der Katego­
rie KMU wurde der Nachhaltigkeitsbericht 
der Vöslauer Mineralwasser AG gereiht.

2013Wertschöpfung durch Wertschätzung.
Aluminium. 

AMAG-Nachhaltigkeitsbericht 2013

First choice 
for advanced applicati ons
Nachhalti gkeitsbericht 2013/14

AT & S Austria Technologie & Systemtechnik Akti engesellschaft 
Fabriksgasse 13
8700 Leoben
Österreich
www.ats.net

N
ac

hh
al

ti g
ke

its
be

ric
ht

  2
01

3/
14

Fi
rs

t c
ho

ic
e 

fo
r a

dv
an

ce
d 

ap
pl

ic
ati

 o
ns

Auf den zweiten Rang in der 
Kategorie Erstbericht wurde der 
Nachhaltigkeitsbericht 2013 der 
AT&S gereiht. 
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Großunternehmen –  
Telekom Austria Group

Zum zweiten Mal in Folge konnte die Telekom  
Austria Group mit ihrem Nachhaltigkeitsbericht 
2013/14 den ASRA in der Kategorie Großunterneh-
men für sich entscheiden. Eine fundierte Beschrei-
bung der Strategie und Wesentlichkeitsmatrix  
entlang der zentralen vier Handlungsfelder sowie 
eine transparente Struktur überzeugten die Jury, 
ebenso die Angaben zur Zertifizierung des Com-
pliance-Managements. Hinsichtlich Informations-
zugang und Strukturierung besteht hingegen noch 
Raum für weitere Verbesserungen.

NACHHALTIGKEITSBERICHT 2013/2014

Rechnet sich Nachhaltigkeit?
L E I T A R T I K E L  F. J. Radermacher über wirtschaftlichen Nutzen und Notwendigkeit04
Lebensqualität vor Lebensstandard 
G A S T B E I T R A G  Helga Kromp-Kolb über den Handlungsbedarf beim Klimaschutz 42
Wir investieren in Verantwortung
I N T E R V I E W  Der Vorstand der Telekom Austria Group über Corporate Responsibility08

Seite

Seite

Seite

EIN
SICH 
TEN

Wir schaffen  
nachhaltigen  

Wert

zum nachhaltigkeitsbericht 
der rZB   - gruppe 2011/2012

update 2013

Nachhaltigkeitsbericht 2013 der RHI AG auf 
Rang 2 in der Kategorie Großunternehmen

Verbund Nachhaltigkeitsbericht 2013  
auf Platz 3

Mit dem Update zum Nachhaltigkeitsbericht 
2012 nimmt die RZB-Gruppe den 4. Rang unter 
den teilnehmenden Großunternehmen ein.
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Die Gewinner

Der beste integrierte Bericht –  
Palfinger AG

Der integrierte Geschäftsbericht 2013 der Palfin-
ger AG konnte nicht nur diese Kategorie für sich 
mit Abstand entscheiden, sondern wurde auch als 
ASRA-Gesamtsieger festgestellt. Er besticht durch 
seine durchgängige Integration der CSR-Aspekte 
im Bericht und auf der Website des Unternehmens 
und seinen innovativen Zugang. Der Berichtsaufbau 
ist klar, und selbst komplexe Inhalte werden leicht 
verständlich vermittelt. Palfinger legt mit diesem 
Bericht die Messlatte in der heimischen Nachhaltig-
keitsberichterstattung höher, wiewohl hinsichtlich 
Struktur und Informationszugang weiteres Verbesse-
rungspotenzial erkannt wurde. 

EV
N

 G
an

zh
ei

ts
be

ri
ch

t 
20

12
/1

3

Ansprechpartner Investor Relations

Mag. Gerald Reidinger, Telefon +43 2236 200-12698

Dipl.-Ing. (FH) Doris Lohwasser, Telefon +43 2236 200-12473

Katrin Stehrer, BSc, Telefon +43 2236 200-13140                          E-Mail: investor.relations@evn.at

Ansprechpartner für Fragen zu  
Corporate Social Responsibility (CSR)

Mitglieder des CSR-Beratungsteams
CSR-Beauftragter, Netz-Engineering Gas: Dipl.-Ing. Peter Zaruba, Telefon +43 2236 200-12249, peter.zaruba@evn.at

CSR-Organisation, Personalwesen: Mag. Renate Lackner-Gass, MSc MBA, Telefon +43 2236 200-12799, renate.lackner-gass@evn.at

Innovationsbeauftragte: Dipl.-Ing. Dr. Andrea Edelmann, Telefon +43 2236 200-12190, andrea.edelmann@evn.at

Generalsekretariat und Corporate Affairs: MMag. Ute Teufelberger, Telefon +43 2236 200-12777, ute.teufelberger@evn.at

Information und Kommunikation: Mag. Jochen Kugler, Telefon +43 2236 200-12139, jochen.kugler@evn.at

Investor Relations: Dipl.-Ing. (FH) Doris Lohwasser, Telefon +43 2236 200-12473, doris.lohwasser@evn.at

Personalwesen: Mag. Elvira Hammer, Telefon +43 2236 200-12727, elvira.hammer@evn.at

Umweltschutz und -controlling: Dipl.-Ing. Stefan Vadura, MSc, Telefon +43 2236 200-12217, stefan.vadura@evn.at

Service-Telefon für Kunden: 0800 800 100, für Anleger: 0800 800 200

Kontakt

Finanzkalender 2013/141)

85. ordentliche Hauptversammlung 16.01.2014 Ergebnis 1. Halbjahr 2013/14 28.05.2014

Ex-Dividendentag 21.01.2014 Ergebnis 1.– 3. Quartal 2013/14 28.08.2014

Dividendenzahltag 24.01.2014 Jahresergebnis 2013/14 11.12.2014

Ergebnis 1. Quartal 2013/14 27.02.2014

1) Vorläufig

Basisinformationen1)

Grundkapital 330.000.000,00 EUR

Stückelung 179.878.402 Stückaktien

ISIN-Wertpapierkennnummer AT0000741053

Ticker-Symbole EVNV.VI (Reuters); EVN AV (Bloomberg); AT; EVN (Dow Jones); EVNVY (ADR)

Börsenotierung Wien

ADR-Programm; Depositary Sponsored Level I ADR programme (5 ADR = 1 Aktie); The Bank of New York Mellon

Nachhaltigkeitsindizes VÖNIX, FTSE4Good, Ethibel, ECPI

Ratings A3, stabil (Moody’s); BBB+, stabil (Standard & Poor’s)

1) Per 30. September 2013

Informationen im Internet

www.evn.at

www.investor.evn.at

www.verantwortung.evn.at

Online-Report

EVN Online-Ganzheitsbericht 2012/13

www.investor.evn.at/gb/gb2013

Daniel Gebhart de Koekkoek fotogra-
fierte den Ganzheitsbericht 2012/13.

Der in Tirol geborene Daniel Gebhart de Koekkoek 
arbeitet seit 2006 als Fotograf und zählt zu den 
renommiertesten Fotokünstlern Österreichs. Er 
arbeitet regelmäßig für internationale Magazine 
und Zeitungen wie „Vanity Fair“, „Monocle“, 
„Financial Times“, „ZEITmagazin“, „SZ-Magazin“ 
oder „FAZ“ und Kunden wie Apple, Mercedes-
Benz oder IBM. Seine Werke wurden in Galerien 
in Österreich, Deutschland, der Schweiz, Taiwan, 
Großbritannien, Irland und den USA ausgestellt. 
Sein erster Fotoband „The World We Live In“ 
erschien 2013 bei Kehrer, Heidelberg.

Für diesen Ganzheitsbericht fotografierte 
Daniel Gebhart de Koekkoek insgesamt zehn 
Reportagen.

Der Fotograf

sicher/ 
komfortabel/ 
effizient/

Nahe am Kunden.

EVN Ganzheitsbericht 2012/13

EVN AG auf Rang 2 bei den integrierten 
Berichten

Der integrierte Bericht der OeKB Gruppe auf 
Rang 3 unter den integrierten Berichten

Mit dem vierten Rang unter den integrierten 
Berichten erneut Topplatzierung für die VBV
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Nachhaltigkeitsbericht:
Datenarchiv oder interessantes 
Imageinstrument? 
Von Christine Jasch und Wolfgang Schreiner Die Nachhaltigkeitsberichte österreichischer Unternehmen durch­
lebten während der letzten Jahre einen spannenden Wandel. Unterschiedliche Formate und Lösun­
gen konnten sich etablieren, und bis heute werden – mit unterschiedlichem Erfolg – Experimente 
mit dem Ziel angestellt, die Zielgruppen bestmöglich zu adressieren. Finden Sie nachstehend Best-
Practice-Lösungen und Trends aus jenen Nachhaltigkeitsberichten, die beim ASRA 2014 analysiert 
wurden und die hinsichtlich ihres redaktionellen bzw. publizistischen Konzepts überzeugen konnten. 

Zielgruppen und ihre  
Informationsbedürfnisse 
Zahlreiche Nachhaltigkeitsberichte 
des Landes haben ihren Ursprung in 
sogenannten Umweltberichten, die zu 
Beginn der 1990er-Jahre erstmals im 
Rahmen von Umwelt-Zertifizierung 
veröffentlich wurden. Das Spektrum 
der Inhalte, die Ansprüche an die 
Berichterstattung wurden seither 
nicht zuletzt aufgrund von internati-
onalen Standards wie jene der Global 
Reporting Initiative (GRI) massiv 
erweitert. Berichte mit einem Umfang 
von mehr als 100 Seiten sind heute 
keine Seltenheit. Zudem stellt sich für 
die Berichtsverantwortlichen – oft sind 
dies die CSR-Beauftragten der Unter-
nehmen in einer Doppelfunktion – in 
den letzten Jahren verstärkt die Frage, 
ob der Nachhaltigkeitsbericht nicht 
mit dem Geschäftsbericht fusioniert 
werden soll bzw. ob ein integrierter 
Bericht die Kommunikationsanforde-
rungen besser erfüllen würde. 

All diese Fragen werden begleitet von 
immer höheren Ansprüchen hinsicht-
lich Kennzahlenreihen und Infor-
mationen, die zur Erlangung einer 
allgemein anerkannten Testierung 
bzw. im Wettbewerb mit der Peer-
group zu erfüllen sind. Doch nicht 

zuletzt hängt wie bei jeder anderen 
Publikation auch der Erfolg von Nach-
haltigkeitsberichten davon ab, ob die 
Informationsbedürfnisse der definier-
ten Zielgruppen erfüllt werden kön-
nen. Doch wer sind die Zielgruppen 
und welche Informationen wünschen 
sie sich? 

Priorisierung hilft
Während bei Geschäftsberichten 
von börsennotierten Unternehmen 
zumindest die Akteure des Kapital-
markts als unbestrittene Zielgruppe 
angenommen werden kann, die mög-
lichst detaillierte Informationen zum 
Geschäftsverlauf und zur Strategie 
wünscht, zeigt sich das Anforderungs-
profil für gelungene Nachhaltigkeits-
berichte deutlich vielfältiger. Sie sollen 
ein möglichst hohes Niveau entlang 
der Anforderungskriterien nach GRI 
erfüllen, relevante Key Performance 
Indicators und deren Entwicklung 
beschreiben, möglichst alle relevanten 
Handlungsfelder abdecken, CSR-
Experten gleichermaßen adressieren 
wie Kunden, Mitarbeiter, die breite 
Öffentlichkeit und weitere mehr oder 
weniger kritische Zielgruppen. Es allen 
Recht zu machen, jedem zu gefallen 
und parallel dazu ein hohes Informati-
onsniveau zu erreichen, ist eine Kunst 

die kein Nachhaltigkeitsbericht erfül-
len kann. Umso wichtiger ist die Frage 
der Priorisierung. Wen soll Ihr Bericht 
erreichen, welche Informationen sind 
wesentlich, und wie kann auch das 
Internet zur Veröffentlichung wei-
terführender Informationen sinnvoll 
genutzt werden?

Wie vielfältig die diesbezüglichen 
Möglichkeiten sind, veranschaulichen 
die nachstehenden Beispiele entlang 
unterschiedlicher Themenfelder.

Lösungsansatz # 1:  
Dokumentation im Fokus
Nachhaltigkeitsberichte, die neben 
der Unternehmenspräsentation die 
Dokumentation des Erreichten und im 
besten Fall auch Ziele für die Zukunft 
in den Fokus stellen, sind rasch zu 
erkennen. Sie verzichten auf beson-
dere Gestaltungselemente oder eine 
besondere persönliche Note. Redakti-

Innovative Lösungen 
sind gefragt und auch 
Mut, einen eigenständi-
gen Weg in der Nach-
haltigkeitsberichterstat-
tung einzuschlagen. 
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onelle Formate wie Reportagen oder 
Exkurse zu besonders wichtigen Fra-
gestellungen werden spärlich bis gar 
nicht eingesetzt. Im Vordergrund steht 
eine möglichst lückenlose Aufberei-
tung entlang des GRI-Content-Indexes. 
In der Regel dienen derartige Berichte 
als Nachschlagewerk für Profis, Eigen-
tümervertreter oder Fondsmanager, 
die auf der Suche nach „nachhaltigen“ 
Investments ihre Bewertungstools mit 
Daten füttern müssen. 

Diese durchaus legitimen Ansprüche 
erfüllt beispielsweise der Nachhal-
tigkeitsbericht 2011/2012 bzw. das 
Update 2013 der RZB-Gruppe. Sehr 
klar und ohne besondere redaktio-
nelle Schwerpunktsetzungen liefert 
er dichte Informationen im klaren 
Design und steht damit im Einklang 
zur generell „nüchternen“ Kommuni-
kationsstrategie dieser Unternehmens-
gruppe.

Aus publizistischer Sicht reduziert 
wirken auch die Geschäftsberichte 
2013 der CA Immo bzw. der Conwert 
Immobilien Invest SE, die sich als 
integrierte Geschäfts- und Nachhal-
tigkeitsberichte verstehen. Auch hier 
steht die Darbietung der Information 
nach GRI im Vordergrund.

Integrierte Geschäfts- und Nachhaltigkeits­

berichte von CA Immo und Conwert

Geschäftsbericht 2013

urban
benchmarks

25

Unser Ansatz
Wir sind überzeugt, dass professionelles und systemati-
sches Engagement im Sinne der Nachhaltigkeit die Vor-
aussetzung ist, dass wir unsere Kunden und Stakeholder 
glaubwürdig als Bankengruppe mit essenziellen Finanz-
dienstleistungsfunktionen für die Realwirtschaft bedienen 
können. Seit über 125 Jahren verbindet Raiffeisen wirt-
schaftlichen Erfolg mit gesellschaftlich verantwortlichem 
Handeln. Wir verstehen unter Nachhaltigkeit verantwor-
tungsvolles unternehmerisches Handeln für langfristigen 
ökonomischen Erfolg im Einklang mit Umwelt und Gesell-
schaft. Nachhaltigkeit ist für uns zentraler Bestandteil unse-
rer Geschäftspolitik. Neu sind Herausforderungen und An-
sprüche, die es im Rahmen einer nachhaltigen Entwicklung 
von Wirtschaft und Gesellschaft gegenwärtig und zukünf-
tig aktiv zu gestalten gilt. Nachhaltigkeit betreiben wir als 
aktives Engagement aus Tradition mit dem Ziel, den Wert 
der RZB-Gruppe nachhaltig zu steigern. Wertsteigerung 
verstehen wir deshalb als umfassende Wertschöpfung, bei 
der wirtschaftliche, ökologische und soziale Verantwor-
tung eine Einheit bilden: „Wir schaffen nachhaltigen Wert“.

Integriertes Geschäftsprinzip 
Die RZB-Gruppe bekennt sich zur nachhaltigen Unter-
nehmensführung und zur damit verbundenen gesell-
schaftlichen Verantwortung. Unsere Ziele erreichen wir, 
indem wir Nachhaltigkeit als festen Bestandteil unseres 
Handelns integrieren. Das heißt, dass wir bei unseren 
Geschäftstätigkeiten die Prinzipien der Nachhaltigkeit 
berücksichtigen. Dazu richten wir unsere Management-
strukturen und -prozesse an dieser Haltung aus.

Selbstverständnis unseres Handelns ist es, verantwortungs-
voller Banker, fairer Partner und engagierter Unternehmens-
bürger zu sein. In diesen drei Handlungsfeldern, die ganz 
eng mit unserer Geschäftstätigkeit verbunden sind, verste-
hen wir uns als Gestalter einer nachhaltigen Unternehmens- 

und Gesellschaftsentwicklung und bringen unsere Werte 
und Kompetenzen bestmöglich und effizient zum Einsatz.

Strategische Ausrichtung
Wir verfolgen in unserer Geschäftstätigkeit ein strategi-
sches und integriertes Verständnis von Nachhaltigkeit. 
Den formalen und besonderen Stellenwert von Nachhal-
tigkeit in unserer Geschäftstätigkeit bilden wir mit dem An-
spruch ab, unsere konzernweite Nachhaltigkeitsstrategie 
kontinuierlich weiterzuentwickeln und gruppenweit umzu-
setzen. Wichtige Fortschritte die wir im vorliegenden Be-
richtszeitraum umgesetzt haben sind:

Neue Nachhaltigkeitsstrategie

Um der Verantwortung als regional und international tä-
tige Bankengruppe in allen Belangen einer nachhalti-
gen Entwicklung gerecht zu werden, gestalten wir unser 
Nachhaltigkeitsengagement umfassender und ganzheit-
licher. 2010 haben wir begonnen, ein systematisches 
Nachhaltigkeits-Managementsystem zu entwickeln. Die 
2012 entwickelte Nachhaltigkeitsstrategie der RZB-
Gruppe „Wir schaffen nachhaltigen Wert“ wird 2013 
veröffentlicht. Damit soll der zentrale Stellenwert und in-
tegrierte Zugang unseres Nachhaltigkeitsengagements 

Management von Nach-
haltigkeit und unternehmer- 
ischer Verantwortung

Unser Ansatz als Gestalter einer nachhaltigen Unternehmens- und Gesellschaftsentwicklung

Verantwortungsvoller Banker
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Nachhaltigkeitsvision
Die RZB-Gruppe soll mittelfristig eine führende Unter-
nehmensgruppe in Bezug auf Nachhaltigkeit sowie  
unternehmerische Verantwortung werden.

Geschäftsbericht 2013

Dokumentation 

im Fokus, Nach­

haltigkeitsbericht 

und Update der RZB
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Nachhaltigkeitsmagazin der Post
2012|13

warum wir die Post braucheN: sie schafft werte für 
ihre kuNdeN, mitarbeiter uNd die gesamte gesellschaft

Wir
Post 

sind
die

GRI

2012
Verfügbar unter www.post.at/CSR

Stakeholder roundtable. Ende Juni diskutierten VertreterInnen aller 
Interessensgruppen über die Zukunft der Post. Der Stakeholder Roundtable ist fixer 
Bestandteil einer offenen und nachhaltigen Unternehmenspolitik.

Wo steht die Österrei-
chische Post in zehn 
Jahren? Was ist zu 
tun, um weiter kon-

kurrenzfähig und kundenorientiert 
zu sein? Diesen Fragestellungen wid-
meten sich die rund 30 TeilnehmerIn-
nen beim dritten Stakeholder 
Roundtable Ende Juni in der Wiener 
Urania. VetreterInnen aller Interes-
sensgruppen – Mitarbeiter, Kunden 
und Gesellschafter – kamen zusam-
men, um gemeinsam Lösungen und 
Ideen zu entwickeln. 

auf dem richtigen Weg Die 
Post ist erfolgreich unterwegs – als 
wichtigster Leistungsträger im Kom-
munikations- und Logistikmarkt be-
fördert sie in Österreich pro Jahr 
eine Milliarde Briefe, 65 Millionen 
Pakete, 760 Millionen Zeitungen und 
4,3 Milliarden Werbesendungen. Die 
Briefträger und Paketzusteller legen 

dafür einige Kilometer zurück: fünf-
mal pro Tag umrunden sie die Erde. 
Auch international ist die Österrei-
chische Post gut positioniert. Damit 
das so bleibt, gilt es aktiv zu sein, ak-
tuelle Trends zu beobachten und da-
rauf zu reagieren. Ein wichtiger As-
pekt dabei: umweltschonende und 
emissionsarme Maßnahmen. 

International ist der Brief-Sektor 
von Volumenrückgängen geprägt. Im 
Vergleich dazu ist die Österreichi-
sche Post noch recht stabil aufge-
stellt. Zwar geht das Briefgeschäft 
zurück, der wachsende E-Commer-
ce-Sektor beschert aber Umsatzzu-
wächse. Deshalb verfolge die Post 

die Strategie aus Festigung der 
Marktführerschaft, Wachstum in de-
finierten Märkten, Effizienzsteige-
rung und Flexibilisierung der Kos-
tenstruktur, Kundenorientierung und 
Innovation, wie Generaldirektor Dr. 
Georg Pölzl in seiner einleitenden 
Keynote zusammenfasste. Die für 
2012 gesetzten Ziele konnten erfüllt 
werden. Im Kerngeschäft wurde die 
Marktführerschaft erfolgreich vertei-
digt. Am Briefmarkt ist die Post die 
Nr. 1, der Anteil bei Paketen beträgt 
75 % bei Privatkunden und im Busi-
ness-Bereich 22 %. Mit dem Ausbau 
der SB-Lösungen und Online-Servi-
ces steigt die Kundenzufriedenheit.

Gemeinsam in die Zukunft der Post

nachhaltige Werte Welche 
inneren und äußeren Einflussfakto-
ren sind an der Entwicklung betei-
ligt? Harald Katzmair von fas-re-
search nannte als maßgebliche 
Handlungsfelder dafür interne Sta-
keholder wie ÖIAG und Mitarbei-
terInnen, Versender, Empfänger, 
Rahmenbedingungen wie den Kapi-
talmarkt, den Trend Ökologisierung 
(Klimawandel) und Sozio-Deomo-
graphie (Urbanisierung). „Sie alle 
können dazu beitragen, das Ge-

schäftsmodell der Post positiv wei-
terzuentwickeln“, eröffnete er im An-
schluss an seinen Vortrag die 
Diskussion. Im ersten Teil definier-
ten die TeilnehmerInnen die Heraus-
forderungen der kommenden zehn 
Jahre und fassten sie in fünf Themen 
zusammen, darunter Stakeholder- 
sowie Kundenorientierung, Rahmen-
bedingungen, Kerngeschäft & Neue 
Produkte sowie Effizienzsteigerung 
& Motivation.  

Die TeilnehmerInnen hatten Ge-

legenheit, ihre Vorschläge zu disku-
tieren und zu präzisieren. Die Ideen: 
„E-Mobilität sollte weiter forciert 
werden!“ „Ein Lieferservice für Me-
dikamente und die Entwicklung per-
sonalisierter Zustellservices!“ Eine 
Gruppe forderte „bedarfsgerechte 
Öffnungszeiten für Kunden“, eine 
weitere „flexible Arbeitszeitmodelle 
für die Mitarbeiter“. Einig waren alle, 
„dass auch in Zeiten der Effizienz-
steigerung das Wohl der Mitarbeiter 
nicht auf der Strecke bleiben darf“.dr. georg Pölzl über das Leitbild der Österreichischen Post.

„Wir stellen den Kunden in den Mittel-
punkt. Kundenorientierung hat für die 

Post oberste Priorität.“

StatuS Quo. General-
direktor Dr. Georg Pölzl 

gab einen Überblick 
über das abgelaufene 
Geschäftsjahr 2012. 

Neben dem ökono-
mischen Erfolg liegt 

der Fokus auf Sozialem 
und Umwelt.

an einem Strang. In der Gruppendiskus-
sion wurden zukünftige Herausforderungen 

der Österreichischen Post definiert.

neue ServiceS. Auch ein Abhol- und 
Bring-Service für Medikamente zählte zu 

den Vorschlägen in der Diskussion.

gut beSucht. Mitarbeiter, Post Partner, 
Kunden und Gesellschafter waren eingela-

den, die Zukunft mitzugestalten.

ServiceS. „Die Post-Empfangsbox ist ein 
tolles Service, aber noch zu wenig be-
kannt“, war ein Beitrag.

WachStum. Interio-Geschäftsführerin 
Janet Kath diskutierte in ihrer Gruppe über 

Wachstumspotenzial im E-Commerce.

Diskussion
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die Ausgaben sein und welchen realen Out-
put haben diese nachhaltig auf die heimi-
sche Wirtschaft? Diesen Fragen ging die 
Industriellenvereinigung nach und gab die 
Studie „Der ökonomische Fußabdruck des 
Systems Bahn“ beim renommierten Econo-
mica Institut in Auftrag. Untersucht wurde 
erstmals das Gesamtsystem in seiner ganzen 
volkswirtschaftlichen Breite – von den Bah-
nen selbst bis hin zur Bahnindustrie, die von 
deren Aufträgen profi tiert. Und dabei wird 
deutlich: Die „Schulden“ sind nur eine Seite 
der Medaille, denn jeder 73. Euro wird vom 
System Bahn erwirtschaftet. Auch interna-
tional können sich die Zahlen sehen lassen:  
So liegt der Weltmarktanteil Österreichs 
im Export von Schienenfahrzeugen und 

Wirtschaftsfa ktor Bahn
Turbokraft. Das „System Bahn“ ist ein wichtiger Impulsgeber für die       heimische Wirtschaft, beauftragt ein breites Spektrum

 an Unternehmen, ist Garant für eine      stabile Konjunktur und Beschäftigung in Österreich.     

4,1  
Mrd. Euro
Wertschöpfung. 
Das entspricht 
1,4 Prozent der 
österreichischen 
Wirtschaftsleistung. 
Jeder 73. Euro 
wird vom 
System Bahn 
erwirtschaftet.

bahnbezogener Ausrüstung bei  6,5 Prozent. 
Dies entspricht in absoluten Zahlen dem fünf-
ten Platz, unter anderem hinter Deutschland
und den USA. Bei der Innovationsleistung ist 
Österreich –  gemessen an der Zahl der Paten-
te mit heimischem Erfi nderbezug – sogar die 
global führende Erfi ndernation, in Relation 
zur Bevölkerungsgröße. Und Fakt ist: Ohne 
einen großen inländischen Referenzmarkt mit 
stabiler Nachfrage wären diese Export- und 
Innovationserfolge nicht im selben Umfang 
möglich.

Investitionen für die Zukunft
Wirft man einen Blick auf die ÖBB-Inves-
titionen der kommenden Jahre, so sind im 
Auftrag der Bundesregierung von 2013 

 1 ÖBB 827,0

 2 Raiffeisen 570,0

 3 voestalpine 558,0

 4 Casinos Austria 556,5

 5 Erste Group 458,0

 6 Telekom Austria 360,0

 7 Post 257,4

 8 Austrian Airlines 240,0

 9 Verbund 233,0

 10 Asfi nag 163,6

 11 Strabag 132,6

 12 Novomatic 120,0

 13 Brau Union 118,0

 14 OMV 94,0

 15 Hypo Alpe Adria 92,0

Gesamtsteuer 2011 in Millionen (Quelle: Format 2012)

UNTERNEHMEN: ÖBB SIND 
ÖSTERREICHS GRÖSSTER 
STEUERZAHLER

Dienstnehmer. Zusätzlich zu den Unternehmens-
steuern zahlen die knapp 40.000 MitarbeiterInnen 
der ÖBB jährlich knapp 600 Mio. Euro an Lohn-
steuer, Sozialversicherungsabgaben und 
Pensionsversicherungsbeiträgen.

1.170 
heimische Patent-

anmeldungen 
kommen von 771 

heimischen Erfi ndern

464 Mio. 
Kunden pro Jahr

6,5%
Weltmarktanteil am 

Export bei Schienen-
fahrzeugen und 
bahnbezogener 

Ausrüstung
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 D ie Bahn ist weit mehr als ein Schie-
nennetz, Züge und Bahnhöfe – dahin-
ter steht ein ganzes Netzwerk an Fir-

men, Industriebetrieben sowie kleinen und
großen Unternehmen. Sie machen den Bahn-
verkehr mit ihren Dienstleistungen erst zu 
dem, was er ist: ein überdimensional großes 
und funktionierendes Verkehrs- und Trans-
portnetz für Menschen und Güter in Öster-
reich. Und wer genauer hinschaut, sieht, war-
um das System Bahn – also all diese Betriebe 
und Firmen – einen wesentlichen Beitrag
an der erfolgreichen Wirtschaftsentwicklung  
leistet. Denn egal ob es die Schienen sind, die 
Technik in der Lokomotive, die Kleidung 
der Angestellten  oder die Bahnhöfe selbst: 
Hinter jedem einzelnen Bereich und Produkt 

Wirtschaftsfa ktor Bahn
Turbokraft. Das „System Bahn“ ist ein wichtiger Impulsgeber für die       heimische Wirtschaft, beauftragt ein breites Spektrum

 an Unternehmen, ist Garant für eine      stabile Konjunktur und Beschäftigung in Österreich.     

8.100 
Beschäftigte 
sind alleine im 
Hochtechnologie-
branche Bahnin-
dustrie tätig.

steckt ein Arbeits- und Wirtschaftmotor mit
tausenden Mitarbeitern. So generiert das 
System Bahn mit 54.000 Beschäftigten 
einen Umsatz in Höhe von 8,4 Milliarden 
Euro. Zur Veranschaulichung: Dieser Betrag 
entspricht rund 1,4 Prozent der gesamten 
österreichischen Wirtschaftsleistung des 
Jahres 2011. Dazu kommen 0,6 Prozent BIP-
Beitrag, der durch ÖBB-Infrastrukturinves-
titionen in der Gesamtwirtschaft geschaffen 
wird. Fazit: Ohne ÖBB-Investitionen wäre 
Österreich spätestens im letzten Halbjahr in 
die Rezession gerutscht. 

Wachstum, Beschäftigung und Export
Investitionen in das Verkehrssystem sind 
laufend notwendig. Aber wie hoch müssen 

Impulsgeber. 
Das Wirtschafts-
sektor Bahn beschäftigt 
österreichweit 54.000 
Menschen generiert einen 
Umsatz 8,4 Milliarden Euro. 
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Lösungsansatz #2: Das Magazin 
Lebendiger als die zuvor genann-
ten Beispiele und reich gespickt 
mit Reportagen, Interviews und 
Unternehmenseinblicken anhand 
von Fotos oder Illustrationen zeigen 
sich magazinartig gestaltete Nach-
haltigkeitsberichte. So bedient sich 
beispielsweise der Nachhaltigkeits-
bericht der Österreichischen Post AG 
schon seit mehreren Jahren dieses 
Formats. Neben Reportagen zur 
volkswirtschaftlichen Bedeutung des 
Unternehmens oder seinem sozialen 
Engagement finden sich dort auch 

Hintergrundinformationen zu The-
menbereichen wie Diversität, Strate-
gie und Nachhaltigkeitsziele. Daten 
und Fakten zur Erfüllung der GRI-
Ansprüche werden in einer eigen-
ständigen Publikation gesammelt. 
In Summe ergibt das ein schlüssiges 
Gesamtbild, das unterschiedliche 
Zielgruppen gekonnt adressiert. Der 
Nachteil von magazinartigen Berich-
ten besteht jedoch darin, dass ihr 
eigenständiger Charakter aufgrund 
von Standardlösungen verschwimmt, 
weil die Kosten für professionelle 
Lösungen hoch sind.

Unten: Nachhaltigkeitsbericht 2013 der  

ÖBB-Holding AG in zwei Teilen

Oben: Magazinartiger Nachhaltigkeitsbericht 

der Österreichischen Post AG
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Oben rechts: Nachhaltigkeitsbericht der 

Österreichischen Bundesforste AG –  

Magazin und Faktensammlung, Informations- 

grafik zur CO2-Speicherfunktion von Holz

Unten rechts: Nachhaltigkeitsbericht 2013/14 

der Telekom Austria Group in Magazinform

Pl
us 18 Seiten >  >                B

itte wenden! >  > 

Z a hle n 

& Fa k te n

2013

wirtschaft
Wie der Wald CO2 
speichert und dabei 
sehr gut aussieht

wachstum
Der lange Weg  
vom Setzling zum  
Schutzwald

wissen
Österreich ist Wald- 
Weltmeister – ein 
 bisschen zumindest

eine Frage des klimas

Wald
nachhaltigkeitsbericht

zum Geschäftsjahr 2013

das magaZin Für draussen | sonderausgabe
Zahlen &
Fakten Zum geschäFtsjahr 2013

my home is my 
co2-speicher
Wälder schützen unser Klima, weil bäume 
ihr Leben lang Co2 aus der Luft holen.   
dabei bleibt Kohlenstoff im Holz dauerhaft 
gespeichert. auch das ist gut fürs Klima. 
und zu Möbeln verarbeitet, macht sich der 
Co2-speicher Holz besonders gut. 

Wa s m acht der baum mit dem co2? Ein Baum nimmt CO2 aus 
der Luft auf und spaltet es mit Hilfe des Sonnenlichts. Den Kohlenstoff 
(C) baut er in sein Holz ein, den Sauerstoff (O) gibt er wieder an die 
Luft ab, diesen Vorgang kennen wir als Fotosynthese. Wird der Baum 
gefällt und sein Holz weiterverarbeitet, bleibt der Kohlenstoff darin 
gespeichert. Erst wenn das Holz verbrennt oder verrottet, verbindet 
sich der Kohlenstoff wieder mit Sauerstoff und es entsteht erneut CO2. 
Allerdings nie mehr, als sich der Baum im Laufe seines Lebens aus der 
Luft geholt hat.

Zum Verg leich

Flug Wien – Kreta: 512 kg CO2
Wohnmobilfahrt Wien – Krk: 160 kg CO2
Autofahrt Eisenstadt – Wien: 9 kg CO2
Zugfahrt Wien – Salzburg: 12,7 kg CO2
Pro-Kopf-Ausstoß im Jahr in Österreich: 8.000 kg CO2

 so wird es berechnet 
Jedes Vollholz-Möbelstück besteht zu 50 Prozent aus Kohlenstoff. 
Um herauszufinden, wie viel CO2 durch dieses Möbelstück 
absorbiert wurde, multiplizieren wir also das halbe Gewicht des 
Möbelstücks mit dem Faktor 3,67. (Warum? Weil pro Kohlenstoff-
Atom zwei Sauerstoff-Atome gebunden werden und Sauerstoff 
obendrein etwas schwerer ist als Kohlenstoff.) 

 (CO2, das bei Verarbeitung und Transport freigesetzt wird, nicht berücksichtigt)
 Quelle: www.proholz.at  

100 kg co2

45 kg co2

75 kg co2

65 kg co2

2.200 
 kg co2

1.000  kg co2

110 kg co2

140 kg co2

220 kg co2

36
  kg

 co2
370 kg co2

9 kg co2

92 kg co2

co2

o

c

73 kg co2110 kg co2

Wald S o n de rau s g a b e 2 0 14
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Eine zweigeteilte Lösung liefert auch 
die ÖBB-Holding AG mit ihrem 
Nachhaltigkeitsmagazin und einem 
separaten Bericht nach GRI. Auch 
hier stehen redaktionelle Elemente 
wie Reportagen, Interviews und 
Exkurse im Fokus und verdeutlichen 
indirekt die Bedeutung von Nach-
haltigkeit für diese Unternehmens-
gruppe. 

Zweigeteilt, aber unter einem Cover 
liefert die Österreichische Bundes-
forste AG sowohl Angaben zum 
finanziellen Geschäftsverlauf als 
auch zu den GRI-Standards und setzt 
dabei in einem eigenen Abschnitt 
auch redaktionelle Schwerpunkte. So 
erfährt der Leser beispielsweise Wis-
senswertes zur CO2-Speicherfunktion 
von Wäldern oder über die zahlrei-
chen heimischen Seen, die von den 
Bundesforsten betreut werden. Auch 
wenn aus thematischer Sicht kein 
durchgängiger roter Faden zu erken-
nen ist, wird diese Publikation auch 
dank der breiten Streuung als Beilage 
von Tageszeitungen ihre Anhänger 
finden. 

Ein gelungenes Beispiel für ein Maga-
zin mit Breitenwirkung liefert auch 
der Nachhaltigkeitsbericht 2013/14 
der Telekom Austria Group. Mit dem 
Titel „Einsichten“ wird dem Leser 
nicht zu viel versprochen. 

wie wiRken fUnkwellen 
aUf den ORganismUs?

Elektromagnetische Wellen wer-
den in vielen Lebensbereichen, 
etwa in der Medizin oder auch für 
den Fernseh- und Rundfunkemp-
fang, verwendet. Funkwellen gibt 
es also so gut wie überall – in Ab-
hängigkeit von ihrer Frequenz mit 
unterschiedlichen Wirkungen. Im 
Hochfrequenzbereich führen elek-
tromagnetische Wellen zu einer 
minimalen, kaum messbaren Er-
wärmung des menschlichen Kör-
pers. Beim Mobilfunk ist die Ener-
gie hierbei so gering, dass auch 
bei langen Telefongesprächen mit 
dem Handy die Erwärmung des 
menschlichen Körpers weniger als 
0,1 Grad Celsius beträgt. Im Ver-
gleich dazu steigt die menschliche 
Körpertemperatur beim Sport um 
bis zu 2 Grad Celsius.  

was ist eigentlich deR saR-weRt?

Die spezifische Ab-
sorptionsrate SAR gibt 
an, wie viel Sende-
leistung des Handys 
der Körper während 
des Telefonierens auf-
nimmt. Der SAR-Wert 
stellt sicher, dass die 
durch Funkwellen im 
Kopfbereich verur-
sachte Wärmewirkung 
nicht mehr als 0,1 Grad 

Celsius beträgt. Die SAR eines Handys wird 
anhand der technisch maximal möglichen 
Handy-Sendeleistung bestimmt und ist in 
der Beschreibung eines jeden Telefons aus-
gewiesen. Niedrige SAR-Werte bedeuten aber 
nicht automatisch mehr Sicherheit beim Tele-
fonieren. Vielmehr kommt es darauf an, wie 
weit die nächste Mobilfunkanlage vom Han-
dy entfernt ist. Je besser die Verbindung zwi-
schen Handy und Mobilfunkanlage ist, umso 
weniger Energie benötigt das Handy. Ein gut 
ausgebautes Mobilfunknetz bedeutet daher 
weniger Immissionen beim Telefonieren. 
(IO6)

I M  F O K U S  –  M O B I L F U N K  &  G E S U N D H E I T

ist die nUtzUng VOn mOBiltelefOnen 
gesundheitsschädlich?

Nein, bis zum heutigen Zeitpunkt konnten keine ge-
sundheitsschädlichen Wirkungen oder Risiken festge-
stellt werden. „Eine große Anzahl von Studien wurde 
in den vergangenen zwei Jahrzehnten durchgeführt, 
um festzustellen, ob Mobiltelefone ein potenzielles 
Gesundheitsrisiko darstellen. Bisher wurden keine ge-
sundheitsschädigenden Wirkungen durch die Handy-
nutzung festgestellt“, stellte die WHO (World Health 
Organisation) dazu in einer Informationsaussendung 
fest.¹

2
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* Frequenzbereiche 800, 900
1.800, 2.100 und 2.600 MHz von
Mobilfunkanlagen

4 Watt/m2

4,5 Watt/m2

Bei 1.800 MHz (GSM)
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Handyelektronik

1,6°C
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Q&A: Mobilfunk und Gesundheit
w a s  s i e  s c h O n  i m m e R  ü B e R  e l e k t R O m a g n e t i s c h e  f e l d e R 
w i s s e n  w O l l t e n

giBt es Rechtlich geRegelte 
gRenzweRte füR die nUtzUng?

Zum Schutz unserer Gesundheit prüft die in-
ternationale Kommission ICNIRP (Internati-
onal Commission on Non-Ionizing Radiation 
Protection) wissenschaftliche Studien und gibt 
Grenzwertempfehlungen an. Viele nationale 
und internationale Fachgremien, so auch jene 
der WHO, der EU und in den jeweiligen Ländern 
stützen sich auf diese Grenzwerte. In der 
Telekom Austria Group werden grundsätz-
lich die Grenzwertempfehlungen der ICNIRP/WHO für Basisstationen und 
mobile Endgeräte eingehalten und sogar im täglichen Betrieb noch um ein 
Vielfaches unterschritten. Darüber hinaus werden die unterschiedlichen 
nationalen Gesetze und Richtlinien in den Ländern der Telekom Austria Group 
genau beachtet. (IO4, 5, 6)

1 whO informationsblatt nr. 193, Juni 2011
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waRUm wiRd mein OhR heiss,
wenn ich telefOnieRe?

Die Erwärmung des Ohrs entsteht zum größten Teil durch 
das Abdecken der Ohrmuschel. Auch die Handyelektronik 
(z. B. der Akku) trägt beim Telefonieren zur Erwärmung bei. Nur 
ein verschwindend kleiner Teil der Erwärmung entsteht durch 
die Funkwellen. 

was UnteRnimmt die telekOm aUstRia gROUP 
zUR einhaltUng deR RichtweRte?

•   Eine gruppenweit gültige EMF-Policy (EMF: Electromagnetic Fields; elektro-
magnetische Felder) stellt sicher, dass alle Tochterunternehmen ausnahms-
los die Richtlinien zu Gesundheit und Sicherheit in Bezug auf elektromagne-
tische Felder einhalten.

•   Im Rahmen des Group EMF Boards findet ein regelmäßiger Informations-
austausch zwischen den regionalen Unternehmen statt. Damit wird grup-
penweit ein gleichbleibend hoher Standard bei der Einhaltung der Grenz-
werte auch beim lokalen Netzausbau gewährleistet.

•    Nur Geräte, die nationale und internationale Richtlinien einhalten, 
können in das Produktportfolio der Telekom Austria Group aufgenom-
men werden. Laufende Überprüfungen gewährleisten die verlässliche 
Einhaltung der Grenzwerte (SAR) der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO). Informationen sind in den Bedienungsanleitungen der Geräte 
oder über das Internet erhältlich.

•    Die Immissionswerte der Mobilfunkanlagen werden laufend von den 
Behörden in den jeweiligen Ländern überprüft. In Österreich erfolgte 
beispielsweise 2012 eine Überprüfung durch den TÜV, die Werte weit 
unter den Grenzwerten zeigte. (IO6,7)

sind sendeanlagen schädlich für mensch und natur?

Unter Immissionen versteht man in diesem Zusammenhang die Exposition gegenüber Funkwellen an einem bestimmten Ort. 
Diese kann bereits vor der Errichtung einer Sendeanlage exakt berechnet werden. Als Errichter solcher Anlagen führt die Telekom 
Austria Group Immissionsberechnungen durch, um so  sicherzustellen, dass die geltenden Grenzwerte der Weltgesundheitsorga-
nisation nicht überschritten werden. In der Regel werden diese bereits ab einem Abstand von ca. 2–8 Metern unterschritten. Dieser 
Bereich ist aber ohnedies nicht öffentlich. Darüber hinaus treten lokale EMF-Teams mit den Anrainern in Dialog, um allfällige 
Fragen zu klären, und sie führen auf Wunsch kostenlose Immissionsmessungen durch. (IO7)

weiteRfühRende infORmatiOnen

Die Telekom Austria Group betreibt Kooperationen 
sowie einen intensiven Austausch mit lokalen Bran-
chenverbänden, Gesprächsrunden mit regionalen 
Verwaltungen und Interessenvertretungen sowie Bür-
gerinitiativen, um die Forschung im Bereich EMF vor-
anzutreiben. Auf den Websites der jeweiligen Tochter-
gesellschaften stehen Broschüren und weitere Infor-
mationen in Landessprache zur Verfügung. Auch in 
den Shops der Telekom Austria Group liegt diesbezüg-
lich Informationsmaterial auf, zudem kann mit dem 
EMF-Team unter emf@a1.net jederzeit Kontakt aufge-
nommen werden. (PA8, IO7)

WISSENSWERTES 
FÜR GRI-EXPERTEN

• pr1: 100% der produkte wurden überprüft

• pr2: keine vorfälle im berichtsjahr

I M  F O K U S  –  M O B I L F U N K  &  G E S U N D H E I T
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sogenannter Fahrplan je Handlungs-
feld schafft Überblick zu den bishe-
rigen Leistungen und zukünftigen 
Zielen. Aus publizistischer Sicht ein 
gelungenes Gesamtwerk.

Lösungsansatz # 3: Der rote Faden
Wie eingangs erörtert müssen Nach-
haltigkeitsberichte vielschichtige 
Informationsbedürfnisse befriedigen. 
In diesem breiten Anforderungsspek-
trum fällt es dem Leser oft schwer zu 
erkennen, wofür das Unternehmen 
tatsächlich steht, welche Fortschritte 
auf dem Weg zu einer nachhaltigen 

« Jeder Tropfen zählt » 

Wasser ist eine unserer wichtigsten Ressourcen, sowohl im täglichen Leben als auch für 
unsere Produktionsprozesse. Jeder Einzelne von uns sollte sich zum Ziel setzen, Wasser zu 
sparen, im Alltag ebenso wie im Beruf. Frischwasser zu sparen ist ein Thema, ebenso wichtig 
ist uns jedoch die effektive Wiederverwertung von Brauchwasser, um die Auswirkungen auf 
die Umwelt zu minimieren.

(Judy Liu, Manager EHS & Security Shanghai)

Neben prominenten Gastautoren 
wie Franz Josef Radermacher, der die 
wirtschaftlichen Aspekte der Nach-
haltigkeit beleuchtet, oder Helga 
Kromp-Kolb mit einem Beitrag zum 
Klimawandel liefert der Bericht ent-
lang der vier zentralen Handlungs-
felder Einblicke in die Unterneh-
menswelt der Telekom Austria Group. 
Dabei wird auch nicht mit kritischen 
Informationen zu Themenfeldern wie 
elektromagnetische Felder oder CO2-
Emissionen gespart. Profileser werden 
mit eigenen GRI-Faktboxen zu den 
relevanten Indikatoren serviciert. Ein 

Nachhaltigkeitsbericht der AT&S mit durch­

gängigem Bild- und Illustrationskonzept

Roter Faden – der im Nachhaltigkeitsbericht 

von Pfizer Corporation Austria ist blau

2012/13

Pfizer Corporation Austria
Nachhaltigkeitsbericht

Folgen Sie
dem blauen

Faden

Unsere
Verantwortung

Pfizer Corporation Austria  |  NACHHALTIGKEITSBERICHT 2012/13

14

2
MitarbeiterInnen

Antikorruption

MitarbeiterInnen

Produkte Gesellschaft Umwelt Rückblick & AusblickUnternehmen

15

Der Erfolg von Pfizer Austria ist das Ergebnis unserer 
engagierten MitarbeiterInnen. Wir halten daher 
stark an unserer unternehmerischen Verant 

wor­tung fest und wollen jeder Mitarbeiterin und 
jedem Mitarbeiter Zugang zu den bestmöglichen beruflichen 
und persönlichen Entwicklungs möglichkeiten verschaffen. 
Denn unsere MitarbeiterInnen sind der Motor unseres 
Unternehmens. Und darauf sind wir stolz.

Wir ziehen gemeinsam 
die Fäden

Mag. Hanna Kopenetz,
Junior HR Client Partner,
und Stefan Gludovatz,
Operations Assistant HR
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Unternehmensführung erreicht 
wurden. Die Hoffnung, dass mit der 
vierten Generation der GRI-Indikato-
ren und der damit einhergehenden 
Wesentlichkeitsanalyse es den Unter-
nehmen leichter fällt, ihre zentralen 
Handlungsfelder zu erörtern, wurde 
bislang nur vereinzelt erfüllt. Nur 
selten wurde ein durchgängiger roter 
Faden gesponnen, der dem Leser Ori-
entierung liefert und die wichtigsten 
Aussagen auf den Punkt bringt. 

Erste Ansätze in diese Richtung sind 
im Nachhaltigkeitsbericht der Aust-
ria Technologie & Systemtechnik AG 
(AT&S) zu erkennen. Mitarbeiter und 
Führungskräfte greifen in Form von 
kurzen Statements die zentralen CSR-
Ansatzpunkte auf und leiten damit die 
jeweiligen Berichtsabschnitte ein. Die-
ses publizistische Konzept verleiht dem 
Bericht eine nachvollziehbare Struktur 
und schafft auch Überblick. Dabei 
werden zusätzlich zu den allgemeinen 
Kapiteln die Einflussbereiche der AT&S 
AG nach dem Cause&Effect-Prinzip 
analysiert und Optimierungsmaßnah-
men vorgestellt. Publizistische Sonder
elemente wie Definitionsboxen und 
Ratgeber zum Umweltschutz sprechen 
den Leser direkt an und verleihen dem 
Bericht einen besonders informativen 
Charakter. 

Eine vergleichbare Logik folgt auch 
der Nachhaltigkeitsbericht 2012/13 
der Pfizer Corporation Austria GmbH. 
Unter dem Titel „Unsere Verantwor-
tung“ wird kein roter, sondern ein 
blauer Faden durch den Bericht gezo-
gen, der Leser führt und auf zentrale 
Aspekte und Werte des Unterneh-
mens hinweist. 

Eleganz, künstlerischer Charme und 
Logik – diese drei Eigenschaften 
zeichnen den Nachhaltigkeitsbericht 
der Bundesimmobiliengesellschaft 
mbH (BIG mbH) aus, der auch in 
seinem Format wirklich „big“ ist 
(siehe Seite 24). Jedes Kapitel wird 
von einem Interview eingeleitet, in 
dem jeweils einem Künstler die 
Möglichkeit gegeben wird, seine 
eigene Perspektive bezüglich Nach-
haltigkeit sowohl inhaltlich als auch 
künstlerisch darzustellen. Die Inhalte 
der Kapitel folgen der Thematik des 
vorangegangenen Interviews, womit 
dem Bericht auch eine konsistente 
Struktur verliehen wird.

Auch der Nachhaltigkeitsbericht der 
Druckerei Janetschek GmbH ver-
sucht mit publizistischen Lösungen 
auf die zentralen CSR-Aspekte und 
Ansatzpunkte des Unternehmens 
einzugehen. Elemente wie Informa-

Nachhaltigkeitsbericht 201326

Wirtschaftlich

erfolgreich  

Als nördlichste Druckerei Österreichs stellen wir uns der großen Herausforderung, 

in dieser wirtschaftlich benachteiligten Region des nördlichen Waldviertels zu be-

stehen und darüber hinaus hochwertige Arbeitsplätze in ihrer Qualität zu sichern.

Die Region rund um Heidenreichstein musste in den letz-

ten Jahrzehnten massive Einbußen bei den Arbeitsplät-

zen verkraften. Mit dem Verlust der Arbeitsplätze wur-

de vielen die wirtschaftliche Basis entzogen und etliche 

Familien sind in Richtung Ballungsräume abgewandert. 

Andere pendeln seit Jahren jeden Tag, um hier leben zu 

können. 

Es gibt allerdings auch eine große Anzahl an Betrieben 

und Initiativen, die sich in unserer Region durch Eigen-

ständigkeit zu Vorbildern für die jeweilige Branche entwi-

ckelt haben. Dahinter stecken Menschen, die an diese 

Region glauben, von deren Qualitäten überzeugt sind 

und die dafür eintreten, dass die zahlreichen positiven 

Seiten gut weiterentwickelt werden können. Die Förde-

rung regionaler Wertschöpfung steht dabei im Sinne 

nachhaltiger Kreislaufwirtschaft im Mittelpunkt.

Wir unterstützen regionale Initiativen und Aktivitäten direkt 

oder indirekt. Auch das sehen wir als Teil unserer un-

ternehmerischen Verantwortung. Ganz nach dem Motto: 

„Wir wollen nicht warten, dass der Sturm vorüberzieht, 

sondern lernen, im Regen zu tanzen.“ 

G4-13 

Mit der Übernahme eines Druck-Standortes in Waidhofen 

an der Thaya setzten wir einen weiteren erfolgreichen 

Schritt in der über 100-jährigen Unternehmensgeschich-

te. Dazu Ing. Christian Janetschek: „In einer Zeit, in der 

Information und Kommunikation immer mehr von moder-

nen Informationstechnologien übernommen werden, freut 

es mich, die Druckertradition so erfolgreich aufrechter-

halten zu können. Mit unserem hohen Qualitätsanspruch 

und vor allem unserer Kernkompetenz Ökodruck können 

wir nachhaltig Arbeitsplätze im Waldviertel sichern und 

schaffen.“

G4-9, G4-38, G4-39, G4-EC1, G4-EC7 bis G4-EC9

Verena Lintner, Druckvorstufe

Dieter Erla, Kundenberatung, und C
hristina S

azm
a, D

ruckvorstufe
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Unsere Zahlen, 
Daten, Fakten

Firmenwortlaut Druckerei Janetschek GmbH

Standorte  Heidenreichstein – Waidhofen – Wien – Zwettl 

Tätigkeit  Herstellung von Druckprodukten

NACE-Code 18.12-0 Drucken a. n. g.

Gründung  1912 als Einzelunternehmen

  2009 Umwandlung in eine GmbH

65%

zertifiziertes Papier 

(FSC, PEFC)

15%

Recyclingpapier

51
Mitarbeiter 

gesamt

37,3 % 62,7 %

Treibhausgas-

Emissionen gesamt 

138.536 kg 

CO
2
-Äquivalent

CO2

Umwelt- und Qualitätsmanagerin 

Ing. Angelika Moser

Nachhaltigkeitsbeauftragter 

Manfred Ergott

Geschäftsführung 

Ing. Christian Janetschek

Produktionsmenge 2012: 

rund 963 Tonnen 

Druckprodukte 963

27www.janetschek.at
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UNMITTELBAR ERZEUGTER UND  

AUSGESCHÜTTETER MONETÄRER WERT

2010 2011 2012
Umsatz in Mio. €  5,21  5,52 5,69

Umsatz pro MA in € 115.755,46 117.531,86 111.529,41

Löhne und Gehälter 38,2% 39,0% 37,0%

Steuerleistung 0,2% 0,1% 0,1%

Waren und Güter 29,1% 29,5% 27,2%

zugekaufte Dienstleistungen 10,2% 10,6% 11,1%

Sonstige Ausgaben 13,0% 14,1% 14,1%

Alle Prozentzahlen verstehen sich als „in % vom Umsatz“.

BEDEUTENDE FINANZIELLE ZUWENDUNGEN  

DER ÖFFENTLICHEN HAND  

2010 2011 2012
Lehrlingsprämie € 0,00 € 0,00  € 963,40

Forschungsprämie € 4.545,64 € 4.713,30 € 3.796,28

Bildungsprämie € 115,81 € 0,00 € 94,06

Beratungsförderung  € 9.000,00  € 5.400,00  € 1.200,00

Qualifizierungsförderung € 0,00 € 0,00 € 984,07

Umsetzungsförderung € 0,00 € 0,00 € 1.200,00

G4-EC4

Druckerei Janetschek vermittelt 

stimmigen Gesamteindruck im 

Nachhaltigkeitsbericht 2013
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etablieren konnte, ist der integrierte 
Geschäfts- und Nachhaltigkeitsbe-
richt. Vor allem, aber nicht nur bör-
sennotierte Unternehmen versuchen 
die bislang getrennte Finanz- und 
Nachhaltigkeitsberichterstattung 
in einem Werk zu kombinieren. 
Oft bleibt es bei der Kombination 
unter einem Cover; der bisherige 
Geschäftsbericht wird um einen 
CSR-Abschnitt nach GRI ergänzt. 

Einen deutlichen Schritt weiter ging 
die Palfinger AG mit ihrem integrier-
ten Geschäftsbericht 2013. Aufgrund 
der hohen Informationsdichte 
blieb zwar nur wenig Spielraum für 
publizistische Sonderelemente, der 
Bericht überzeugt aber gerade durch 
diese hohe Informationsdichte und 
die Aufnahme von CSR-Kennzahlen 
in den testierten Lagebericht. Nur 
wenige Unternehmen schaffen 
diesen Kraftakt in der gebotenen 
Eile. 

Der zusammengefügte Geschäfts- 
und Nachhaltigkeitsbericht der 
VBV-Vorsorgekasse AG entspricht 
demselben publizistischen Schema, 
kann sich jedoch durch zwei redak-
tionelle Sonderelemente differen-
zieren. Zum einen bietet der Bericht 
eine informative Beilage in Form der 
Vorsorgebroschüre, die über nach-
haltige Vorsorge und Abfertigung für 
Dienstnehmer und Selbstständige 
informiert. Zum anderen enthält der 
integrierte Bericht der VBV AG einen 
publizistisch besonderen Abschnitt, 
den VBV Zukunftsdialog. Dieser 
bildet ein Stakeholdergespräch ab, 
an dem die wichtigsten Akteure des 
Marktumfelds ihre Perspektiven, 
Ideen und Anregungen zum Thema 
Zukunft und Nachhaltigkeit äußern 
können. Dadurch werden nicht  
nur interne Einblicke, sondern  
auch externe Betrachtungsweisen 
geliefert.

Auch hinsichtlich Gestaltung führend – der integrierte 

Geschäftsbericht 2013 der Palfinger AG

Geschäfts- und Nachhaltigkeitsbericht 

2013 der VBV mit redaktionellen  

Sonderelementen

tionsgrafiken, Sonderabschnitte mit 
Produktbeschreibungen, Nachhaltig-
keitsmaßnahmen und weiterführende 
Informationen liefern ein stimmiges 
Gesamtbild.

Lösungsansatz # 4:  
Integrierte Berichterstattung
Ein Format, das sich in den letzten 
Jahren immer stärker – wenn auch 
mit unterschiedlich großem Erfolg – 
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Nachhaltigkeitsberichte im 
Rampenlicht der Gestaltung
Von Wolfgang Schreiner Ein fundierter, aussagekräftiger Nachhaltigkeitsbericht besticht unter 
anderem durch umfangreiche, nachvollziehbare Daten, klare Angaben zur Unternehmens­
strategie und die damit verbundene Wertschaffung in den unterschiedlichen Dimensionen 
sowie verbindliche Zielsetzungen für die Zukunft. Ein guter Nachhaltigkeitsbericht versteht es 
darüber hinaus, durch seine Gestaltung den Leser abzuholen und ihm den Informationszugang 
zu erleichtern. Nachstehend finden Sie einige Beispiele und Lösungsansätze, die diesen  
Anspruch im Rahmen der ASRA-Analyse erfüllen konnten. 

Wie viele Altglas-Container im gesamten  
Bundesgebiet lassen Österreichs Sammelquote  
in den Himmel wachsen? Was schätzen Sie?
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Positiver und stimmiger Ersteindruck
Nur die wenigsten Empfänger eines 
Nachhaltigkeitsberichts müssen diesen 
– meist aus beruflichen Gründen – im 
Detail durchsehen. Der Großteil der 
Adressaten wird damit zwangsbe-
glückt. Und damit aus diesem Zwang 
tatsächliches Glück wird, braucht es 
eine ansprechende Gestaltung, die den 
Leser abholt und dazu verleitet, den 
Bericht länger als lediglich ein paar 
flüchtige Minuten durchzusehen. So 
stellt sich gleich zu Beginn die Frage, 
warum der Adressat den Bericht in 
einer wahren Flut von Informationen 
überhaupt erst wahrnehmen soll – der 
erste Eindruck zählt, das gilt auch für 
Unternehmensberichte jedweder Art. 

Ein Gutteil der im Rahmen von ASRA 
analysierten Nachhaltigkeitsberichte 
verzichtet auf ein ausgeprägtes, 
eigenständiges Design. Das Cover wird 
verschenkt und erfüllt seinen Zweck, 
Neugierde zu wecken, nur selten. Und 
nach dem ersten Durchblättern blei-
ben nur wenige Eindrücke über das 
Unternehmen in Erinnerung. 

Konzeptseite aus dem Nachhaltigkeitsbericht 

2014 der Austria Glas Recycling GmbH
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Anders beim Nachhaltigkeitsbericht 
2014 der Austria Glas Recycling 
GmbH. Stimmig zum Unternehmens
auftrag wird unter dem Berichtstitel 
„Einmal Wert schätzen bitte“ der Leser 
eingeladen, sich mit den unterschied-
lichen Dimensionen der Altglasver-
wertung zu befassen. Mittels zentra-
ler Fragen, die auch im beigelegten 
Informationsposter aufgegriffen und 
beantwortet werden, wird ein rascher 
Informationsfluss sichergestellt. Stim-
mig auch die grafischen Sonderele-
mente, die Skulpturen oder Grafiken 
in Form von künstlerisch inszeniertem 
Altglas zeigen. 

Schon alleine aufgrund seiner Größe 
hebt sich der Nachhaltigkeitsbericht 
2013 der Bundesimmobiliengesell-
schaft (BIG) von der Masse ab. Mit 
einem übergroßen Sonderformat 
wird mit der Abkürzung des Firmen
wortlauts gespielt, auch wenn die-
ser konzeptionelle Ansatz sich im 
Berichtsinneren nicht fortsetzt. 
Darüber hinaus wurden fünf Künstler 
eingeladen, unterschiedliche Cover zu 
gestalten und ihre Sicht zum Thema 
Nachhaltigkeit zu erörtern. Auch 
wenn dieser „Kunstgriff“ nicht ganz 
neu ist, so wurde er in diesem Fall 
doch gut gelöst.

Dank eines beigefügten Wandkalen-
ders bleibt wohl auch der integrierte 
Geschäftsbericht der Palfinger AG 
so manchem Leser länger in Erinne-
rung. Führungskräfte und Mitarbeiter 
schlüpfen für diesen Kalender in 
ungewöhnliche Outfits – so zeigt das 
Jänner-Blatt beispielsweise den CFO in 
schlichter China-Jacke samt Scherpe 
oder der September einen Manager 

Covergestaltung Georgia Creimer

BIG Art Kunst & Bau-Projekt „On Stones“
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol, 2009

Künstlerische Gestaltung von acht Lichthöfen in
der ULB Tirol, die den Außenraum mit dem Innenraum 
verbinden und identitätsstiftende Orte der
Kontemplation schaffen.

Covergestaltung Nikolaus Gansterer

BIG Art Kunst & Bau-Projekt
„Libra–Balancing the Invisible“
Justizzentrum Korneuburg, 2012

Ein mobiles Raumgebilde aus Aluminiumstangen und 
Kugeln, das von der Sonne und den Luftbewegungen im 
Haus bewegt wird und einer Waagschale gleich immer 
wieder in die Ursprungsposition zurückschwingt.

Covergestaltung Claudia Märzendorfer

BIG Art Kunst & Bau-Projekt „Wandabwicklung“
Conference Ebene der BIG Zentrale, 2014

Reduzierte Wandgestaltung in Form eines Wandabwick-
lungsplanes, mittels der sich Wandöffnungen wie Türen, 
Fenster, Elektrodosen, etc. verdoppeln und sich die
Architektur verdichtet.

Covergestaltung Fritz Panzer

BIG Art Kunst & Bau-Projekt „Wendeltreppe“
HTL Salzburg, 2012

Installation einer Drahtskulptur in Form einer Wendeltreppe 
in Originalgröße in einem der Stiegenhäuser des Schul-
gebäudes. Die Treppe als dreidimensionale Zeichnung, 
in der die Drahtenden gleich Bleistiftstrichen ausfasern.

Covergestaltung Sofie Thorsen

BIG Art Kunst & Bau-Projekt „Ballspielwände“
Gymnasium Rechte Kremszeile, Krems, 2015/2016

Eine Reihe von Ballspielwänden für den Außenbereich der 
Schule, die als Bewegungsangebot an die SchülerInnen, 
aber auch als Aufenthaltsort und Freiraum dienen sollen. 
Gleichzeitig stellt das Projekt eine Hommage an die 
Spielplastiken im Österreich der Nachkriegszeit dar.

Georgia Creimer
zum Thema Nachhaltigkeit
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10	 Nachhaltigkeitsbericht	2013

„BIG“ – auch hinsichtlich Format,  

der Nachhaltigkeitsbericht der  

Bundesimmobiliengesellschaft
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als amerikanischen Cowboy. Palfinger 
versteht es damit einmal mehr mit 
einer außergewöhnlichen Gestaltung 
Sympathiepunkte zu sammeln, ohne 
das hohe Berichtsniveau durch eine 
Überinszenierung zu gefährden, und 
gleichzeitig auf die internationale 
Ausrichtung der Unternehmens-
gruppe hinzuweisen. 

Zur Belebung und Inszenierung von 
Nachhaltigkeitsberichten werden 
gerne und oft Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf die Bühne geholt. 
Nicht immer glückt dieser Ansatz. 
Eine Kombination aus Vorstellung der 
Geschäftsfelder und Präsentation aus-

Cover und Innen­

seiten aus dem inte­

grierten Geschäfts­

bericht der OeKB 

Gruppe

„Automatisierte Word-Vorlagen können 
gestalterisches Handwerk nicht ersetzen.“

Nachhaltigkeitsberichte müssen unbestritten vielschichtige Kommunikations­
zwecke erfüllen. Umso wichtiger wäre es, ihnen einen eigenständigen gestalterischen 
Charakter zu verleihen, ihnen ein Design zu verpassen, das die Informationsaufbereitung 
unterstützt und zum Unternehmen passt. Grüne Wiesen und Wasserfälle sind keine 
Gestaltungselemente, sondern Platzhalter für fehlende Kreativität. Es fällt auf, dass gute 
Typographie, fundiertes gestalterisches Handwerk durch Automatisierung immer mehr 
verloren geht. In allen diesen Disziplinen besteht noch deutliches Potenzial nach oben – 
nur wenige positive Ausnahmen finden sich unter den für ASRA untersuchten Berichten. 

Cordula Alessandri  
CEO und Creative Director alessandridesign 
und Mitglied der ASRA-Jury für Design und 
Gestaltung

gewählter Mitarbeiter bildet das kon-
zeptionelle Rückgrat des integrierten 
Geschäftsberichts der OeKB-Gruppe.

Der Nachhaltigkeitsbericht 2012/13 
der Pfizer Corporation Austria GmbH 
stellt ebenfalls Mitarbeiter ins Ram-
penlicht und unterstreicht deren 
Leistung und Einsatz im Rahmen der 
unternehmerischen Nachhaltigkeits-
politik. Ein gut strukturiertes Layout, 
optisch abgetrennte Gastbeiträge, 
Mitarbeiterkommentare und Zusatz-
informationen unter Anwendung 
unterschiedlicher Designoptionen 
bestimmen zudem das Berichtsdesign 
(siehe Abbildungen Seite 20).
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Grafisches Gesamtkonzept 
Während bei Geschäftsberichten es 
scheinbar leichter fällt, ein grafisches 
Gesamtkonzept entlang einer einheit-
lichen Linie zu realisieren, steht bei 
den untersuchten Nachhaltigkeits-
berichten vielfach noch grafisches 
Dekor im Vordergrund. Landschafts-
aufnahmen, spielende Kinder und ein 
hoher Anteil der Farbe Grün machen 
viele Berichte austauschbar, und eine 
persönliche Note fehlt. Neben den 
bereits zuvor genannten Beispielen 
versteht es unter anderem der Nach-
haltigkeitsbericht der AT&S mit einer 
eigenständigen Grafik zu überzeugen. 
Redaktionelle Schwerpunktthemen 
werden in ansprechenden Darstellun-
gen visualisiert.

Von derartigen Darstellungen profi-
tiert auch der Nachhaltigkeitsbericht 
2013 der RHI AG, der ansonsten auf 
ein reduziertes Erscheinungsbild 
setzt.

Eine Kategorie für sich bilden maga-
zinartige Nachhaltigkeitsberichte 
(siehe dazu auch Seite 18) wie jener 
der ÖBB-Holding AG, der Österrei-
chischen Post AG oder der Telekom 
Austria Group. Mit unterschiedlichem 
Erfolg wird hier der gestalterische 
Spielraum, der dieses Format bietet, 
genutzt. So setzt die Telekom Austria 
Group in ihrem Bericht 2013/14 zahl-
reiche Illustrationen ein, um kom-
plexe Sachverhalte leicht verständlich 
aufzubereiten. Der Bericht erleichtert 
damit nicht nur den Informations-
zugang, sondern erhält damit auch 
einen eigenständigen Charakter.

Energie & 
CO2-Fußabdruck 4

Der 5. Sachstandsbericht des IPCC spricht eine klare Sprache: „die Atmosphäre und der Ozean 
sind wärmer geworden, Schnee und Eis sind zurückgegangen, der Meeresspiegel und die 
Konzentration an Kohlendioxid in der Atmosphäre sind angestiegen. Veränderungen wie seit 
den 1950er Jahren sind seit Jahrzehnten bis Jahrtausenden noch nicht aufgetreten. Die weitere 
Freisetzung von Treibhausgasen wird zu einer weiteren Klimaerwärmung und den damit 
einhergehenden Änderungen am Klimasystem führen.“
« Wenn nichts passiert, dürften die weltweiten Durchschnittstemperaturen bis zum Jahr 
2100 um 3,7 bis 4,8 Grad steigen – mit dramatischen Folgen. »

LANDSCHAFTEN ÄNDERN SICH
Manchen Landschaften drohen einschneidende Änderun-
gen. Hochgebirgsgletscher und das Meereis der Arktis wür-
den wahrscheinlich erheblich schrumpfen. Aus wärmerem 
Erdreich in der Tundra könnten aus Permafrost und Sümp-
fen große Mengen Treibhausgas entweichen. Es drohe ein 
Baumsterben, das von Rodungen um ein Vielfaches ver-
stärkt würde. Die Entwicklung scheint noch nicht begonnen 
zu haben: Seit 1982 hat sich Satellitenmessungen zufolge 
Vegetation in wärmeren Breiten ausgedehnt.

WASSERKNAPPHEIT UND 
ERNTEEINBUSSEN
Im Zuge des Klimawandels sind mehr Menschen von Was-
serknappheit betroffen. Vor allem in den Subtropen müss-
ten sich Bewohner auf den Mangel einstellen. In höheren 
Breiten, etwa in Teilen Mitteleuropas, sei dagegen mit stei-
genden Trinkwasserressourcen zu rechnen.

Ernteeinbußen sind wahrscheinlicher als Zuwächse. Ohne 
Anpassungsmaßnahmen sei in vielen Regionen ein Rück-
gang der Erträge von Weizen, Reis, Soja und Mais um bis 
zu ein Fünftel im Laufe des Jahrhunderts zu erwarten. 
Landwirtschaftliche Maßnahmen könnten den Verlust zwar 
Großteils ausgleichen; ihre Effektivität sei allerdings „sehr 
variabel“.

22 Kapitel 4 – Energie & CO
2
-Fußabdruck

Als verantwortungsbewusstes Unternehmen orientieren wir uns in unserem täglichen Geschäft an Zahlen, 
Daten, Fakten und Naturgesetzen. Unsere Produkte sind das „Innenleben“ einer Vielzahl alltäglicher Techno-
logie-Anwendungen – und trotzdem ist unser Blick nicht nur nach innen gewendet, sondern wir blicken auch 
über unsere Unternehmensgrenzen hinaus. Und bei diesem Blick nach außen ist uns eines ganz besonders 
wichtig: unser Fußabdruck.

Wir schreiten in unseren Entwicklungen schnell voran, unsere Mission dabei ist, den ökologischen Fußab-
druck so gering wie möglich zu halten. Wir setzen uns zum Ziel, mit konkreten Beispielen positive Verän-
derungen zu bewirken. Dabei setzen wir schon seit langem bewusste Akzente, um die Umwelteinflüsse der 
Unternehmenstätigkeit so gering wie möglich zu halten. Wir haben in den vergangenen Jahren bereits eine 
breite Palette an Maßnahmen umgesetzt und eine Vielzahl an Unternehmensentscheidungen nach diesem 
Nachhaltigkeitskriterium getroffen.

MEERE VERSAUERN, DER 
WASSERSPIEGEL STEIGT

Weltweit werden die Ozeane saurer. Ursache ist das Treibhaus-
gas Kohlendioxid (CO

2
). Gut zwanzig Millionen Tonnen CO

2
 neh-

men die Ozeane täglich auf. Im Wasser wandelt sich das Gas zu 
Säure. Manchen Meeresorganismen wie Korallen oder Austern 
fällt es in saurerem Wasser schwerer, ihre Schalen aufzubauen, 
und sie sterben daher ab. Die indirekten Auswirkungen auf den 
Lebensraum Ozean könnten gravierend sein: Kleinstlebewesen 
mit ihren Kalkskeletten bilden eine Basis der Nahrungskette. Mit 
ihrem Verschwinden ginge die Lebensgrundlage vieler größerer 
Meeresbewohner verloren. 

Stetig schwellende Meere würden vermehrt zu Überflutungen 
führen und die Küste erodieren. Notwendige Schutzmaßnahmen 
könnten manche niedrig gelegene Orte und Inseln „einige Prozent 
des Bruttosozialprodukts kosten“. 

GESUNDHEITLICHE PROBLEME
Bis 2050 könnte sich der Klimawandel gerade durch gesundheit-
liche Probleme bemerkbar machen: Hitze, Feuer, Unterernährung 
und Wassermangel könnten vermehrt Krankheiten verursachen. 
Weniger Kältewellen würden immerhin kältebedingte Krankhei-
ten seltener werden lassen.

In Großstädten werden Hitzestress und Extremregen zunehmend 
zum Problem. Notwendig seien Umbaumaßnahmen, um sich vor 
den in manchen Regionen erwarteten hohen Temperaturen und 
periodischen Sturzfluten zu schützen. Für Klimaanlagen würde 
mehr Energie benötigt, weniger dagegen für Heizungen.

Quelle: www.ipcc.ch
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Oben: Auszug aus dem Nachhaltigkeitsbericht 

der AT&S mit redaktionellen Schwerpunkten

Unten: Darstellung der Wertschöpfungskette 

von RHI aus dem Nachhaltigkeitsbericht 2013
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I M  F O K U S  –  C O ²  N E U T R A L E S  N E T Z

Die restlichen 25% CO²-Emissionen, die nicht über Maßnah-
men reduziert werden können, werden durch Unterstützung 
von hochwertigen Klimaschutzprojekten kompensiert.

Der Weg zum CO² neutralen Netz

Wo entstehen CO²-Emissionen im Netz von A1?
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308 GWh – entspricht dem 
jährlichen Stromverbrauch 
aller Haushalte der Stadt 
Salzburg

Energieverbrauch verringern

100% Strom aus erneuerbarer Energie

Unterstützung von Klimaschutzprojekten

44 mio. gefahrene kilometer –
das ist 1.100 mal um den Äquator

17,6 GWh – entspricht dem 
durchschnittlichen Verbrauch 
von 3.509 Haushalten

47.579 t CO²² 9.529 t CO²² 6.719 t CO²²63.827 t CO²²
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Fazit: Noch viel Potenzial vorhanden
Ungeachtet der in diesem Abschnitt 
vorgestellten Berichte, ist aus Sicht 
der Gestaltung und des Designs das 
Potenzial noch lange nicht ausge-
schöpft. Auch wenn das Thema 
Nachhaltigkeit komplex und viel-
schichtig ist, so gilt es, den Nach-
haltigkeitsberichten dennoch – oder 
gerade deshalb – ein eigenständiges, 
unverwechselbares Erscheinungsbild 
zu verleihen. 

All die Mühen und Auf-
wendungen der inhalt-
lichen Berichterstellung 
sind letztlich vergeben, 
wenn die Präsentation 
nicht ansprechend oder 
einladend ist. 

Orientierungshilfen
Auch wenn Informationen noch so 
gut aufbereitet sein mögen, wenn 
sie nicht gefunden werden, sind sie 
wertlos. Neben den schon zuvor 
beschriebenen Designelementen, 
die der Leserführung dienen und 
den Überblick erleichtern, kommen 
in den untersuchten Berichten nur 
spärlich weitere Hilfsmittel zum 
Einsatz. Die EVN AG unterteilt ihren 
Ganzheitsbericht 2012/13 beispiels-
weise durch einen Registerschnitt 
in mehrere inhaltliche Abschnitte. 
Zudem erfolgen dezente, aber den-
noch gut erkennbare Hinweise auf 
die relevanten GRI-Indikatoren im 
CSR-Abschnitt, womit vor allem 
professionelle Lesern das Auffinden 
spezifischer Informationen erleichtert 
wird.

Erklärende Visua­

lisierung aus dem 

Nachhaltigkeitsbe­

richt 2013/14 der 

Telekom Austria 

Group
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Im Gespräch mit 
Berichtsverantwortlichen
Worin liegen die Herausforderungen bei der Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichts? Welche 
Zielgruppen soll er erreichen und wohin geht die Reise? Das und noch viel mehr erfahren Sie in 
den folgenden Interviews mit Berichtsmachern österreichischer Topunternehmen.

Welche konkreten Kommunikationsziele 
verfolgt Ihr Unternehmen mit dem Nach­
haltigkeitsbericht?
Als gemeinnütziger Wirtschaftsbe-
trieb mit sozialem Auftrag ist Nach-
haltigkeit ein vielschichtiges Thema, 
das wir auf vielerlei Arten leben und 
kommunizieren. Einerseits durch 
konkrete Aktivitäten (Teilnahme an 
Nachhaltigkeitstagen, Veranstaltun-
gen zum Thema Umwelt, Soziales 
etc.). Der Nachhaltigkeitsbericht bün-
delt unsere drei Säulen Integration, 

Wirtschaft und Ökologie und zeigt 
auf, mit welchen Strategien wir die 
Ziele in diesen Bereichen umsetzen. 
Er gibt einen transparenten Einblick 
in unser Tun und bringt unseren 
Kernauftrag, die berufliche Integra-
tion von Menschen mit Behinderun-
gen und anderen Benachteiligungen, 
einer breiten Öffentlichkeit näher.
Wer sind Ihre wichtigsten Zielgruppen 
für diese Publikation?
Fördergeber Bund und Stadt Wien, 
KooperationspartnerInnen im Bereich 
berufliche Integration , KundInnen 
unserer Produkte und Dienstleistun-
gen, VernetzungspartnerInnen.
Können Sie konkrete Beispiele für  
Kommunikationserfolge aus den  
Vorjahren nennen? (Feedback)
Aufgrund unseres nachhaltigen Wirt-
schaftens sind einige konkrete Pro-
jekte gemeinsam mit der Umweltbe-
ratung entstanden (Green Day IBM, 
Telefontausch Universität Wien, 
Projekt mit Ikea ist im Anlaufen). 
Da wir teilweise durch öffentliche 
Gelder finanziert werden, waren 
besonders die sehr positiven 
Rückmeldungen unserer Förder-
geber zu unserem 2010 erschie-
nenen NH-Bericht ein wichtiges 
Feedback. Anhand konkreter 
Zahlen aus dem Bericht wurde 
der grundsätzlich bereits intensive 
und positive Dialog um weitere 

Inhalte und Facetten bereichert.
Worin besteht aktuell aus Ihrer Sicht  
die größte Herausforderung in der  
Nachhaltigkeitsberichterstattung?
Die transparente Darstellung unse-

rer Vielfalt an MitarbeiterInnen, 
Zielen, Aufträgen, Gewerbezweigen 
und Standorten ist sicher die größte 
Herausforderung – Nachhaltigkeit als 
Querschnitt über all diese Tätigkei-
ten sichtbar und nachvollziehbar zu 
machen.
Da wir die Berichte zum größten Teil 
selbst erstellen, besteht eine weitere 
Herausforderung in der Bereitstellung 
von zusätzlichen Zeitressourcen für 
all jene MitarbeiterInnen, die in den 
Prozess der Berichterstellung einge-
bunden sind. Vor allem auf unsere 
eigenen Ressourcen zurückzugreifen 
ist eine bewusste Entscheidung. Dies 
dient auch dazu, möglichst viele 
Abteilungen bei Wien Work noch 
stärker an das Thema heranzuführen 
und an unseren Nachhaltigkeitsakti-
vitäten und deren Weiterentwicklung 
aktiv zu beteiligen. 
Wo sehen Sie „Ihren“ Bericht in fünf 
Jahren?
Seit dem ersten Nachhaltigkeitsbe-
richt 2005 haben wir unser Berichts-
wesen laufend verbessert, hier ist aber 
immer noch Luft nach oben, bspw. 
bei der Erfassung weiterer G4-Indi-
katoren. Vorstellbar wäre auch eine 
Kombination aus Nachhaltigkeits- 
und Geschäftsbericht. Der Umzug an 
einen gemeinsamen Standort wird 
die Datenzusammentragung erleich-
tern und wird es uns erlauben, uns 
noch mehr auf spannende Inhalte zu 
konzentrieren.

DSAin Hemma Hollergschwandtner
Bereichsleitung Jobmanagement,
Wienwork integrativer Betrieb und 
Ausbildungsgmbh



29

Interviews

Julia Ganglbauer
Sustainability Management,
PALFINGER AG

Welche konkreten Kommunikationsziele 
verfolgt Ihr Unternehmen mit dem  
Nachhaltigkeitsbericht?
PALFINGER verfolgt über den Busi-
ness Case der Nachhaltigkeitskom-
munikation anspruchsvolle Kommu-
nikationsziele: Neben Umsatz- und 
Absatzzielen steht das Ziel der 
Bewusstseinsbildung bzw. -stärkung 
der Stakeholder im Vordergrund: 
PALFINGER sieht Nachhaltigkeitsma-
nagement als Teil von Good Manage-
ment und achtet darauf, internen wie 
externen Stakeholdern eine umfas-
sendere Entscheidungsgrundlage im 
Sinne eines ganzheitlichen Bildes 
der Unternehmensperformance zu 
bieten. Damit möchte PALFINGER 
glaubwürdig und langfristig die 
Marke und dementsprechend die 
Zukunftsfähigkeit des Unternehmens 
stärken. Im Zuge kontinuierlicher 
Verbesserung übernimmt PALFINGER 
soziale Verantwortung für Mitarbeiter 
und sichert dadurch nachhaltig-profi-
tables Wachstum. Öko-Effizienz senkt 
die Kosten für den Endkunden wie 
gleichermaßen das Unternehmen, 
Ethik für Lieferanten sichert lang-
fristige Beziehungen, grüne Produkte 

unterstützen die Markenstrategie, 
und der integrierte Geschäftsbericht 
unterstützt PALFINGER als nachhalti-
ges Investment.
Wer sind Ihre wichtigsten Zielgruppen 
für diese Publikation?
PALFINGER legt großen Wert auf 
verantwortungsvolle Stakeholder-
Kommunikation mit dem Fokus 
auf Unternehmertum, Respekt und 
Lernen gemäß dem PALFINGER 
Wertehaus und versucht proaktiv zu 
agieren.
Die wichtigsten Zielgruppen für diese 
Publikation im Speziellen, für das 
internationale Nachhaltigkeitsen-
gagement im Allgemeinen sind die 
Familie Palfinger, die Mitarbeiter und 
Betriebsräte, Investoren und Analys-
ten, Kunden und Händlernetzwerke, 
Lieferanten und Partnerunternehmen 
sowie das lokale Umfeld, wobei diese 
Zielgruppen ohne Priorisierung zu 
verstehen sind.
Können Sie konkrete Beispiele für  
Kommunikationserfolge aus den  
Vorjahren nennen? (Feedback)
PALFINGER erhielt im Zuge der 
Stakeholderbefragung 2014 folgende 
wertvolle Rückmeldungen und setzt 
hierbei in den kommenden Jahren 
seine CSR-Schwerpunkte:
•	 An seinen Standorten soll 

PALFINGER Abfälle und potenziell 
gefährliche Stoffe vermeiden, sicher 
lagern und entsorgen.

•	 PALFINGER soll die Mitarbeiter 
vor Unfällen schützen und ihre 
Gesundheit fördern. 

•	 PALFINGER Produkte sollen sich 
durch höchste Sicherheit auszeich-
nen, die Vermeidung von Unfällen 
in der Anwendung soll über gesetz-
liche Anforderungen hinausgehen. 

•	 PALFINGER soll Kunden, Lieferan-
ten und Mitarbeiter offen infor-
mieren und in die Entwicklung des 
Unternehmens einbeziehen.

Worin besteht aktuell aus Ihrer Sicht  
die größte Herausforderung in der  
Nachhaltigkeitsberichterstattung?
Grundsätzlich besteht die größte 

Herausforderung bei PALFINGER 
über alle Standorte weltweit sowie 
die gesamte Wertschöpfungskette 
hinweg im „Integrated Thinking“. 
Dabei versteht PALFINGER die 
Verankerung von Nachhaltigkeit in 
der Gesamtstrategie – CSR muss ins 
Kerngeschäft integriert werden. 
PALFINGER lernt sukzessive die 
Zusammenhänge zwischen Finanz- 
und Nachhaltigkeitsperformance zu 
verstehen und kann die unterneh-
merischen Prozesse dahingehend 
optimaler steuern und beeinflussen. 
Dies hat maßgeblichen Einfluss 
auf die zukünftige Ausrichtung der 
PALFINGER Gruppe. 
Eine weitere wesentliche Herausforde-
rung besteht in der gezielten, authen-
tischen Stakeholder-Kommunikation, 
nicht nur im Berichtswesen. Unsere 
Verantwortung liegt dabei, der gefor-
derten Reaktionsfähigkeit Rechnung 
zu tragen und den gegebenen Bedürf-
nissen und Anforderungen weltweit 
aktiv gerecht zu werden. Das sich 
dies alles auch in einem integrierten 
Geschäftsbericht zielgruppenspezi-
fisch und konsistent wiederfindet, ist 
sicherlich die Herausforderung des 
Integrated Reporting schlechthin.
Wo sehen Sie „Ihren“ Bericht in fünf 
Jahren?
Der integrierte Geschäftsbericht von 
PALFINGER basierend auf den inter-
nationalen Standards GRI, sasb, IFRS 
und IIRC soll 2019 den Stakeholder-
Anforderungen vollständig Rechnung 
tragen und unseren Interessen- und 
Anspruchsgruppen eine ganzheitli-
che Betrachtung der unternehmeri-
schen Performance über die gesamte 
Wertschöpfungskette hinweg ermög-
lichen. Gewiss ist es ebenso unser 
Anspruch, weiterhin als Vorreiter-
unternehmen bei der Implementie-
rung von ökologischen und gesell-
schaftlichen Kriterien im Rahmen 
unseres Kerngeschäfts zu agieren und 
weltweit als Best-Practice-Exempel 
wahrgenommen zu werden.
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Manfred Ergott 
Leitung Verkauf & Marketing,
Druckerei Janetschek GmbH

Welche konkreten Kommunikationsziele 
verfolgt Ihr Unternehmen mit dem  
Nachhaltigkeitsbericht?
Wir wollen die Umwelt beeindrucken. 
Das ist gelebter Alltag. Unsere Kunden 
wissen, dass wir höchste Priorität auf 
die in unserer Nachhaltigkeitsstrate-
gie festgelegten Werte legen: Wir sind 
konsequent ökologisch, sozial ver-
antwortungsvoll und wirtschaftlich 
erfolgreich. Basis dafür ist ein klares 
und ehrliches Verhältnis zu unseren 
Anspruchsgruppen. Das erreichen 
und pflegen wir vor allem mit unse-
rem Nachhaltigkeitsbericht.
Wer sind Ihre wichtigsten Zielgruppen 
für diese Publikation?
Unsere wichtigsten Zielgruppen sind 
in erster Linie unsere Mitarbeiter, 
Kunden und Lieferanten. Natürlich 
spielt auch der wirtschaftliche Faktor 
eine Rolle – wir hoffen, durch den 
Bericht die Aufmerksamkeit poten-
zieller Neukunden zu erlangen. 
Können Sie konkrete Beispiele für  
Kommunikationserfolge aus den  
Vorjahren nennen? (Feedback)
Kommunikationserfolge finden sich 
sowohl bei unseren Kunden, die uns 
positive Rückmeldungen und Aner-
kennung für unsere Umweltleistung 
entgegenbringen, als auch innerhalb 
unseres Betriebs. Außerdem werden 
wir mittlerweile von Kunden auch 
eingeladen, für deren Berichte sowohl 
inhaltlich als auch im gestalterischen 
Bereich beratend zur Seite stehen. 
Worin besteht aktuell aus Ihrer Sicht die 
größte Herausforderung in der Nachhal­
tigkeitsberichterstattung? 
Für einen produzierenden Betrieb 

in unserer Größe (rund 50 Mitarbei-
ter) und in einer Branche, die mit 
unangenehmer Marktentwicklung 
zu kämpfen hat, ist es schwierig, 
die Zeitressourcen für einen Bericht 
in vorliegender Qualität zu finden. 
Nicht ohne Stolz verweisen wir aber 
gerne darauf, dass wir den Bericht 
zur Gänze in Eigenleistung erstellen. 
Lediglich für eine Feedbackschleife 
greifen wir auf die Kompetenz unse-
res externen Beraters zurück. 
Wo sehen Sie „Ihren“ Bericht in fünf 
Jahren?
Wir wollen uns immer weiterent-
wickeln, sei es in Bezug auf unsere 
Produkte, Mitarbeiter oder unser 
Berichtswesen. Entwicklung ist das 
Wichtigste in einem Betrieb. Daher 
versuchen wir immer am neuesten 
Stand der Nachhaltigkeitsbericht
erstattung zu bleiben. So gesehen 
sehen wir unseren Bericht in fünf 
Jahren ganz oben, schließlich setzen 
wir uns gerne ehrgeizige Ziele.

Mag. Irene Jakobi
CSR-Expertin, Telekom Austria Group

Welche konkreten Kommunikationsziele 
verfolgt Ihr Unternehmen mit dem Nach­
haltigkeitsbericht?
Oberstes Ziel der Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung ist die Schaffung von 
Transparenz durch Informationsver-
mittlung. Durch eine transparente, 
nachvollziehbare und glaubwürdige 
Berichterstattung über unsere Nach-
haltigkeitsaspekte soll das Vertrauen 
in die unternehmerische Tätigkeit 
erhöht werden und die Reputation 
langfristig gestärkt werden. So kön-
nen wir unseren Stakeholdern im 

Rahmen der Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung beispielsweise darlegen, 
wie wir mit spezifischen ökologischen 
oder sozialen Risiken und Problemen 
umgehen und ob unsere Maßnahmen 
Wirkung zeigen. 
Wer sind Ihre wichtigsten Zielgruppen 
für diese Publikation?
Wir wollen den Nachhaltigkeitsbe-
richt bewusst einer breiten Leserschaft 
zugänglich machen und insbesondere 
durch die Anwendung verschiedener 
stilistischer Formate das Interesse am 
Thema wecken. Unsere Berichte sollen 
sowohl für den „normalen Leser“ als 
auch für den Experten verständlich 
sein und einen Mehrwert bringen. 
Unsere Zielgruppe reicht daher von 
den MitarbeiterInnen über Kunden 
bis hin zu Interessenverbänden, NGOs 
und Ratingagenturen.
Können Sie konkrete Beispiele für  
Kommunikationserfolge aus den  
Vorjahren nennen? (Feedback)
Durch innovative oder auch unerwar-
tete Formate, wie beispielsweise mit 
dem Kinderbuch 2008/2009, einem 
Kochbuch 2009/2010 oder einer 
Graphic Novel 2012/2013, ist es uns 
in den vergangenen Jahren immer 
wieder gelungen, das öffentliche 
Interesse zu erwecken und Auszeich-
nungen wie den ASRA verliehen zu 
bekommen. Unser Graphic-Novel-
Nachhaltigkeitsbericht „The Sustain
ables“ fand Erwähnung auf der 
Titelseite einer Tageszeitung.
Worin besteht aktuell aus Ihrer Sicht  
die größte Herausforderung in der  
Nachhaltigkeitsberichterstattung?
Aus unserer Sicht ist eine der größten 
Herausforderung, trotz transparenter, 
detaillierter und genormter Berichter-
stattung auch für Nicht-CSR-Experten 
lesbar, informativ und spannend zu 
bleiben.  
Wo sehen Sie „Ihren“ Bericht in fünf 
Jahren?
Als eines der Best-Practice-Beispiele 
für Nachhaltigkeitsberichte, womög-
lich sogar als integrierten Bericht.
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Öffentliche Einrichtungen und Non-Profit
•	1. Rang: Wien Work

Klein- und Mittelunternehmen
•	1. Rang: Druckerei Janetschek GmbH
•	2. Rang: Vöslauer Mineralwasser AG
•	3. Rang: Austria Glas Recycling

Integrierte Berichte
•	1. Rang: Palfinger AG
•	2. Rang: EVN AG
•	3. Rang: OeKB
•	4. Rang: VBV Vorsorgekasse AG

Großunternehmen
•	1. Rang: Telekom Austria Group
•	2. Rang: RHI AG
•	3. Rang: Verbund AG
•	4. Rang: RZB-Gruppe

Erstberichte
•	1. Rang: AMAG Austria Metall AG
•	2. Rang: AT&S Austria Technologie und Systemtechnik AG

Die Gewinner des  
ASRA 2014 im Überblick



Wer glaubt, mit grünen 
Phrasen überzeugen zu 
können, irrt.
Und zwar nachhaltig.

Sprechen Sie mit uns und profitieren Sie von unserer Erfahrung als 
Österreichs führende Spezialagentur für externes Reporting: 01/969 06 01

www.mensalia.at

Integrierte Geschäfts- und Nachhaltigkeitsberichte 
von Mensalia.

Wir bieten für Ihre 
z Geschäftsberichte z Nachhaltigkeitsberichte  
z Integrierten Berichte z Kapitalmarktkommunikation

z Analyse z Beratung z Konzepterstellung
z Texterstellung und Überarbeitung
z Gestaltung und Produktion
z Online- und Multi-Channel-Ausgaben
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